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T4. Jahrgang 


Mittwoch, 17. Juli 1935 


Ar. 161 


Die italieniſchen Journaliſten 
zücken das Schwert 


Muſſolini verfaßt ſieghafte Mobilmachungsberichte und läßt 
10 neue U⸗Boote bauen 


Rom, 15. Juli. Das italieniſche Preſſe⸗ 
und Propagandaminiſterium gibt Montag 
mittag den achten amtlichen o bilma⸗ 


. bekannt, der folgenden 
ortlaut hat: 

Das beſchleunigte Tempo der militäriſchen 
Vorbereitungen in Abeſſinien macht die Ein⸗ 
leitung weiterer militäriſcher Maßnahmen 
notwendig. Der Duce hat als Miniſter der 
italieniſchen Streitkräfte die Mobiliſierung 

n Sila angeordnet, die von den 
Generälen Bertini und Cerutti befehligt wird. 
Gleichzeitig iſt eine weitere Divifion aufge⸗ 
gr worden, die ſich Sila II nennt und unter 

m Kommando des Generals de Michelis 

ht. Außerdem wurde eine fünfte Diviſion 

iſtiſcher Schwarzhemden mobiliſiert, die 

n Namen „1. ruar“ trägt. Die 
Schwarzhemdenformationen, die bereits nach 
Afrika entſandt wurden, werden hier neu 
aufgeſtellt. Die zialiſten der Pionier⸗ 

d ae ungen werden in den 
Morgan en 1909, 1910 und 1912 mobiliſiert. 
Das L tminiſterium hat die Mobil⸗ 
; ing weiterer Piloten und Spezialiſten 
befohlen. Das Marineminiſterium hat den 
unverzüglichen l 

Ban von zehn Unterjeebooten 
angeordnet, die Anfang des nächſten Jahres 


Ben vom gelaſſen werden 


Die „unbeugſame Feſtigheit“ 
Die itatienifchen 7 ſchreiben 


Mailand, 16. Juli. Die Eingangsworte des 
Communiqués über die Mobilmachung der 
weiteren Diviſionen bilden den Leitſatz für 
die in der heutigen norditalieniſchen Preſſe 
n Nie yo ommentare, die alle von 
den Gedanken ausgehen, daß „Kriegsvorbe⸗ 
reitungen Abeſſiniens“ die Einberufung 
neuer 3 in Italien unaufſchiebbar 
machten. Allgemein wird darauf hingewieſen, 

ſich Italien weder durch Preſſeangriffe 
durch Suchen nach vagen Formeln von 
e e Kar cee en 
nes ges vorge ; 
abbringen laſſe. 

Für „Popolo d' Italia“ ift das Come 
muniqué Nr. 8 ein neuer Beweis für die „un⸗ 
beugſame Feſtigkeit“, mit der die fafchiftif 
Re den Widerſtand aufnimmt. Die 

Bildung von Erſatzdiviſionen 
er einmal den feſten Entſchluß der 
gierung, die militäriſche 8 Ita⸗ 

„Stampa“ 


i tellen. 
hebt 5 e eme im gegen⸗ 


märti itpuntt in der La i, 

. 

Wenn über oder irgendeinem 
anderen me der 42 ao auf gute 


greifen“. 

ge Rom unter einer „Löſung auf gute 
verſteht, ift allmählich jedem klar ge 
worden. D. Red.) Die Erfahrungen der letz⸗ 
ten Zeit beſtärkten Italien in der Ueberzeu⸗ 
gung, daß eine junge Nation ihre Zukunft 
nicht zu ſehr 77 alte und neue Freundſchaften 

bauen dürfte, ſondern auf ſich ſelbſt. 
„Gazeta del Popolo“ ſtellt in den 


Vordergrund ihrer Betrachtung, daß Italien 


in der abeſſiniſchen Angelegenheit ſich volle 
Handlungsfreiheit vorbehalte und der einzige 
dsrichter über die geeignete und wirk⸗ 
e Art der Verteidigung ſeiner nationa⸗ 
Inte reſſen zu bleiben wünſche. 


len 


Ital tens Gnadenſonne ſcheint 
dem völkerbund nicht mehr 


Ein „Begrüßungsaufſatz“ zum Kichtfeſt des 
neuen Völkerbundpalaſtes. 

Mailand, 16. Juli. „Popolo d' Ita⸗ 
lia“, der bekanntlich Muſſolini perſönlich 
naheſteht, polemiſiert in einem Aufſatz an 
hervorragender Stelle gegen den Völkerbund. 
Zum Anlaß nimmt das Blatt eine Notiz, 
daß der neue Völkerbundpalaſt nunmehr 
ſeiner Fertigſtellung entgegengehe, daß die 
Büros am 1. Januar 1936 dort untergebracht 
würden und daß es an der Zeit ſei, das alte 
Gebäude zu verkaufen. Am 1. Januar, ſo 
heißt es in dem Artikel, wird alſo der Völker⸗ 
bund in das neue Gebäude mit der alten 
Mentalität, mit ſeinen grämlichen und ver⸗ 
lauten Mitgliedern überſiedeln. Anſtatt die 
Mentalität und die Syſteme zu wechſeln, 
wechſele man das Haus. Aber bis zum 
1. Januar 1936 fehlen noch fünf Monate. 
Vielleicht komme der Völkerbund noch zu 
einer anderen Geiſtesverfaſſung. Vielleicht 
werde der neue Palaſt ein leerer Tem: 
pel bleiben, ein Tempel ohne Idole, 
der den jungen Völkern den Beweis für das 
Mißverſtehen der alten liefere. Dann müſſe 
dieſer neue Palaſt geſchloſſen und leer blei⸗ 
ben, umgeben von ſchweigſamen und ver- 
ſchloſſenen Gärten, um den Europäern ein 
abſchreckendes Bild ihrer alten Irre 
tümer zu geben. 


Rein: Verſloß Deulſchlands 
gegen das Flolfenabkommen 


Unterhausanfragen zum Flottenabkommen — 
Erklärungen des Vertreters der Admiralität 


London, 15. Juli. Im Unterhaus wurden 
am Montag wieder einige Anfragen zum 
deutſch⸗engliſchen Flottenabkommen geſtellt. 

Außenminiſter Sir Samuel Hoare wies 


Völkerbund mitgeteilt worden fei und [ofort 
regiſtriert werde. 

Der Liberale Wil mot fragte, ob die bris 
tiſche Regierung die kürzlich veröffentlichte 
Erhöhung der deutſchen Seerüſtun⸗ 
gen als im Einklang mit dem deutſch⸗engli⸗ 
ſchen Flottenabkommen befindlich anſehe. Der 
parlamentariſche Finanzſekretär der Admirali⸗ 
tät, Sir Victor Varrender, erwiderte: 
„Ich nehme an, daß der Abgeordnete Bezug 
nimmt auf die von der deutſchen Regierung 
veröffentlichten Mitteilung über Schiffe, die ſie 
in dieſem Jahre auf Kiel gelegt habe oder auf 
Kiel legen werde. Wie man bei Durchſicht des 
Notenaustauſches ſehen kann, 

verſtößt dies in keiner Weiſe gegen irgend⸗ 

einen Teil des Abkommens.“ 

Wilmot fragte weiter, ob dies bedeute, daß die 
Vermehrung der deutſchen Unter⸗ 
ſeeboote mit der von der britiſchen Regie⸗ 
rung im Flottenabkommen erteilten Zuſtim⸗ 
mung im Einklang ſtehe. Der Vertreter der 
Admiralität erwiderte: „Das Abkommen hat 
feine Beziehung zu dem deutſchen Programm 
oder dem Zeitabſchnitt, bevor das Abkommen in 
Kraft trat.“ 


Lloyd Georges enkrahmte Milch 


Der Reformplan Lloyd Georges — Der alte 
Herr will eine junge Partei gründen 

London, 16. Juli. Das Hauptintereſſe der 
Londoner Morgenpreſſe gilt dem jetzt veröffent⸗ 
Diten finanziellen und wirtſchaftlichen Ne 
formplan Lloyd Georges. „Daily Expreß“ 
und „News Ehronicle“ nehmen ihn 
freundlich auf. In der konſervativen Preſſe 
wird jedoch im weſentlichen der Standp mit 
der Regierung vertreten, die ihn bekanntlich 
abgelehnt hat. Ein Blatt erklärt, der konſtruk⸗ 
tive Teil der Vorſchläge ſei bereits von der 
Regierung zu einem erheblichen Teil durch⸗ 
geführt worden, und die Vorſchläge, die einen 
politiſchen Beigeſchmack hätten, würden von 
ſachkundiger Seite verurteilt. 

Auch „Times“ iſt der Anſicht, daß die 
Regierung bereits „den Rahm von Llond 
Georges Milch abgeſchöpft“ habe. 

Viele feiner praktiſchen Anregungen, z. B. auf 
dem Gebiet des Wege- und Häuſerbaues, ſeien 
bereits durchgeführt oder würden im geeigneten 
Augenblick durchgeführt werden. Das Blatt 
ſpricht davon, daß fih der betagte Lloyd 
George nicht damit zufrieden geben wolle, 
hilfreichen Rat zu ſpenden, ſondern wahrſchein⸗ 


darauf hin, daß der Text des Abkommens dem [lich eine neue Partei ſchaffen werde. 


Großreinemachen im japaniſchen heere 


4000 höhere Militärs bekommen blaue Briefe — die Spannungen 
zwiſchen Innenpolitik und Wehrmacht 


Tokio, 16. Juli. Eine Generalſtabskonfe⸗ 
renz, an der Prinz Kanin, Kriegs ⸗ 
miniſter Hajaſchi und der Chef der 


militäriſchen Erziehung, General Na- 


zaki, teilnahmen, bereitete die groben Ber: 
änderungen in der japaniſchen Armee vor, 
die zum 1. Auguſt durchgeführt werden ſol⸗ 
len und etwa 


4000 Umbeſetzungen höherer milſtäriſcher 
Stellungen 


zur Folge haben werden. 

Die japaniſche Preſſe hebt hervor, daß 
mit dieſen aßnahmen eine ſtärkere 
Vereinheitlichung der geſamten Mi- 
litärpolitik für die Kriſenezit erreicht wer⸗ 
den ſoll. Ueber die 


außenpolitiſche Haltung gegenüber China 
und Sowjetrußland 
ſei man einheitlicher Auffaſſung. Dagegen 
ſeien ſtarke innerpolitiſche Gegen⸗ 
ſätze vorhanden. 
Auf Vorſchlag des Prinzen Kanin und des 
Kriegsminiſters Hajaſchi 
genehmigte der Kaiſer den Rücktritt 
Nazakis, der hohe militäriſche Aem- 


a c 15 ar = Wee vet 

n en 3u den 

0 des gemäßigten Artes in. 
ſters Hajaſchi gehört. N 

Er ſoll der Gruppe von Jungoffizieren nahe» 

ſtehen, denen F 

Ziele nachgeſagt werden. Seine Stellung 


im Oberſten Kriegsrat dürfte Nazaki auch 
weiter beibehalten. Als Nachfolger Na⸗ 


zakis wird der 61jährige General Wata- 
nabe genannt, der Früher einmal Militär⸗ 
attachẽ Berlin war. Er gilt als einer 


der beſten Kenner des Auslandes. 


Anfälle in der japaniſchen 
Militärfliegerei 

Tokio, 15. Juli. Die gareniias Militär- 
fliegerei wurde von zwei ſehr ſchweren Unfällen 
betroffen. Wegen Motorſchadens ſrürzte ein 
Srungeug ab, in dem ſich der Kommandeur der 
Fliegertruppe, Oberſt Tanaka, befand. Der 
Kommandeur und der Pilot des Tuggeuss, Leut⸗ 
nart Otaſchio, fanden bei dem ng ck den Tod. 
— Südlich von der Inſel Sikoku ſtürzte ein 
zweites Flugzeug ab. Bei dieſem Unfall kam 
der Korımandeur des Flugzeugmutterſchiffes 
ET Korvettenkapitän Pamada, ums 
Lehen, SE 
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Bis zum Ende 
der Regenzeit... 


Von unſerem römiſchen Korreſpondenten 
Dr. Guſtav Eberlein. 


1 Rom, Mitte Juli. 

„In merkwürdiger Verkennung der Lage“, 
ſo hieß es einmal in einem deutſchen Kriegs⸗ 
bericht, habe der Engländer Reiterregimenter 
in offenem Gelände vorgetrieben; ſie wurden 
vernichtet. In merkwürdiger Verkennung der 
Lage hat England zur Beilegung des ei⸗ 
tes um Abeſſinien in Rom den Vorſchlag 
gemacht, den man dort nicht hören wollte; 
er wurde abgelehnt. 


Eine merkwürdige Verkennung der Lage 
war es, als der überwiegende Teil der Welt⸗ 
preſſe den Beſchluß des Völkerbundes, Ita⸗ 
lien bis Ende Auguſt Zeit zur gütlichen Eini⸗ 
gung zu geben, als Fortſchritt begrüßte. In 
Wirklichkeit bekam doch Muſſolini das, was 
er haben wollte: freie Hand bis zum Ende 
der Regenzeit in Abeſſinien. 


Die Lage hätte nicht ärger verkannt werden 
können, als man Hoffnungen auf das Haager 
Schiedsverfahren aufbaute. Uns in Rom 
überraſcht der Ausgang keineswegs. Was 
uns erſtaunt, das iſt die Unkenntnis, die noch 
immer über das neue Italien und die Perſön⸗ 
lichkeit Muſſolinis verbreitet iſt. 

Niemand könne in die Seele des Duce 
ſchauen, kann man da etwa eine nordiſche 

eitung klagen hören. Warum denn nicht? 

an muß Muſſolini nur wirklich kennen, 
was freilich von Oberflächenreiſenden und 
Blitzreportern nicht verlangt werden kann. 
Man braucht nur die Ziele des von ihm ges 
ſchaffenen ir getra ig ie Italiens 

u kennen, dann ver die römiſche 

olitik ſehr leicht. Sie ift gewiß recht elaſtiſch, 
um nicht zu ſagen ſprunghaft, aber war 
Muſſolini anders, als er den Faſchismus 
zum Siege führte? Daß er im geeigneten 
Augenblick bedenkenlos von einem Pferd aufs 
andere wechſeln kann, das macht ja ſeine 
Stärke aus. Er Went tih niemals gebunden, 
und wenn ſein Weg eine Zickzacklinie zu be⸗ 


ſchreiben ſcheint, jo weiß man doch nun aus 


Erfahrung, daß deswegen ſein Ziel immer 
das gleiche bleibt. Hauptſache, dort anzu⸗ 
kommen. Der Zeitgenoſſe mag den Kopf 
ſchütteln, die Geſchichte richtet nur nach dem 
Erfolg. 

Und welches das Ziel wäre? Nun, auch das 
iſt nicht neu: ein größeres, ein freies Rom. 


Wenn das sacro egoismo ift, gut: Mufjoftni 
war noch nie ſentimental. Wenn er vorgeftern 
gegen Frankreich wetterte, geſtern egen 

eutſchland, heute gegen England — was 
ſind das, von Rom aus betrachtet, anderes 
als die üblichen wechſelvollen Etappen eines 

toren Werdens und Geſchebens? Man 
ann, man darf, man muß in anderen 
Hauptſtädten von der Unzuverläſſigkeit der 
italieniſchen Freundſchaft oder Feindſchaft 
ſprechen und ſollen danach handeln. Für 
Italien ſelber bedeutet dieſe vermeintliche 
Unzuverläſſigkeit nichts anderes als kluges 
Abwägen, das heißt: Politik. Der Begriff der 
Nibelungentreue iſt dem welſchen Weſen 
immer fremd geweſen. Wer Italien und den 
Italiener wirklich kennt, der klagt nicht mehr 


*) Anmerkung der Schriftleitung des „P. T.“: 
Wir verkennen durchaus nicht die triftigen 
Gründe, die An für feine Abkehr vom 
Dreibunde anführen fann. Die — man tann 
es nicht anders nennen — niederträchtige Art 
aber, wie es ps nach Shylockmanier feinen Ab⸗ 
ſprung abkaufen ließ und den Dreibund dabei 
noch unentwegt erpreßte, als es ſchon längſt zum 
Abmarſch ins Feindbundlager entſchloſſen war 
kann durch feinen Hinweis auf diplomatische 
Notwendigkeiten und auf das zwingende Geſetz 
des sacro egoismo verhüllt werden. Wir wer- 
den uns noch beſonders mit der Politik Italiens 
zwiſchen dem Auguſt 1914 und dem 23. Mai 
1915 wie auch mit dem italieniſchen Verhalten 


in Verſailles 1919 bejaſſen. 


darüber, ſondern nimmt es als gegeben hin 
und rechnet damit. Uebrigens hat die „Treu: 
loſigkeit“ auch ihre guten hiſtoriſchen Gründe. 
Italien fing an, groß zu werden, als es des 
Spiels, das die anderen Mächte mit ihm trie⸗ 
ben, müde wurde, ſeine ſchlimmen Erfahrun⸗ 
gen ſammelte und nun umgekehrt anwandte. 
Gut ift und richtig eine Politik, die dem 
Vaterlande nützt; das kann man als ein 
muſſoliniſches Dogma betrachten. Folglich 
hat Rom recht daran getan, als es den Drei- 
bund verließ und ins andere Lager wech— 
ſelte.“) (Immer von Rom aus geſehen.) Hat 
England nicht ſtets ein ähnliches Dogma an⸗ 
gebetet? Right or wrong — my country! Alſo, 
meint Muſſolini ſarkaſtiſch, kein Grund zu 
guten Lehren vorhanden! 


Deutſchland, England, Frankreich; Defter- 
reich, Serbien, Griechenland; die Türkei, Af⸗ 
ghaniſtan, Abeſſinien — in den letzten Jah- 
ren hat Rom mit allen Reibereien gehabt, 
und wenn der Streit vorüber war, gab man 
ih wieder — das ift nun das Verſöhnliche 
an der welſchen Wankelmütigkeit — ohne 
Nachtragerei die Hand. 


Hält man ſich das alles vor Augen, ſo 
könnte die gegenwärtige Haltung Italiens 
ſelbſt dann nicht verblüffen, wenn Muffolini 
weniger offen zum Ausdruck brächte, was er 
eigentlich will. Seine Schuld iſt es gewiß 
nicht, daß man neben Verſailles auch noch 
einen Zweckverband zur Sicherung der 
Kriegsbeute und zur dauernden Niederhal: 
tung der Beſiegten gegründet hat. Eine ſolche 
Politik iſt genau das Gegenſtück zur italieni⸗ 
ſchen. Sie muß zu einem Fiasko führen, 
denn ſie trägt gerade den Imponderabilien 
und Veränderlichkeiten, die das Weſen der 
Politik ausmachen, keine Rechnung. Japan 
und Deutſchland die Abkehr von Genf vor⸗ 
werfen, heißt die natürliche Entwicklung der 
Dinge leugnen oder verhindern wollen. Ita⸗ 
lien wird, Italien muß den gleichen Weg der 
Starken gehen, ſowie ſich ihm die Liga ent- 
gegenſtellen würde. Darüber gibt es im gan⸗ 
zen Lande keine Meinungsverſchiedenheit. 
Warum aber dann Rom dennoch in Genf 
und im Haag mitzumachen ſcheint? Du lieber 
Himmel, ſagen wir: aus Galanterie, wenn wir 
höflich bleiben wollen, oder ſagen wir es 
grob heraus: weil die Regenzeit in Abeſſi⸗ 
nien noch nicht zu Ende iſt. Wie könnte man 
die Zwiſchenzeit beſſer ausfüllen? 


Uebrigens tun auch andere ſo, als ob. Als 
ob es um den Völkerbund ginge. Als ob die 
öſterxeichiſche Frage die Achſe wäre, um die 
fih Europa dreht. Als ob die Miederein- 
ſezung der Habsburger eine dyngſtiſche 
Frage wäre, und ſo weiter. In Wirklichkeit 
liegen die Dinge ſo, mie wir ſie als erſte 
[hon vor geraumer Zeit darlegen konnten, 
ohne deswegen einen beſonders tieſen Blick 
in die Seele des Duce tun zu müſſen. Als 
ich im Sommer 1922 berichtete, daß Italien 
var einer Staatsumwälzung ſtehe, wurde ich 
vom grünen Tiſch aus belehrt, daß „dem 
Faſchismus keinerlei Bedeutung zukomme“. 
Als ich melden konnte, Italien ſtrebe eine 
Verbindung ſeiner Kolonien Erythräa und 
Somaliland an, lachten die Engländer über 
den „Bluff“. Dann gaben ſie nach und nach 
Das Verlangen nach einem „Korridor“ zu, 
der immerhin ſo lang und ſo breit geweſen 
märe wie die Apenninenhalbinſel. Heute end- 
lich merkt es auch der Mann auf der Straße, 
daß, es um die „Linie Mailand — Mogadis⸗ 
cio“ geht, wie ich das Problem formulierte. 
Das große italieniſche Problem: aus der 
Mittelmeerfalle herauszukommen, einen 
Landweg neben dem Suezkanal zum Indi- 
ſchen Ozean herzuſtellen. 

Rom ſtützt ſich dabei auf die Schultern 
„Frankreichs. Der Dreikönigsvertrag wirkt 
ſich von Tag zu Tag ſtärker aus. Die unge⸗ 
wöhnlich einfache Einfrontenpolitik Frank⸗ 
reichs für ſeine Zwecke einzuſpannen, das 
war einer der größten außenpolitiſchen Er⸗ 
folge Muſſolinis, vielleicht ſein erſter. Wo iſt 
heute die Veſtalin, die ſo eifrig das heilige 
Völkerbundfeuer hütete, ſo lange und wo im⸗ 
mer es geeignet ſchien, daran einen Brand⸗ 
pfeil gegen Deutſchland auszuglühen? Frank⸗ 
reich rührt keinen Finger für Genf. Das 
Bündnis mit Italien, das die Maginotlinie 
bis zum Brenner zu verlängern ſcheint, gilt 
im weſentlichen mehr. Die demonſtrativen 
großen Manöver in Südtirol gefal⸗ 
len der Boulepardpreſſe wohl, man kann ſie 
als Beweis dafür aufziehen, daß Italien durch 
den Feldzug in Abeſſinien an feiner Heimat- 
front nicht geſchwächt werde. Selbſtverſtänd⸗ 
lich handelt es ſich aber dabei nicht um einen 
aengraphiihen Fall, ſondern lediglich um die 
Mifſtellung und Beweglichkeit einer Trup- 
penmacht, die nötigenfalls in Oſtafrika einge⸗ 
ſetzt werden kann. Bis zum Ende muß eben 
die ganze Maſchinerie ſchlagbereit ſein. 


Das Volk wird eben auf die große Stunde 
vorbereitet. Nicht aus purem Vergnügen 
an der Poſe ſchickt Muſſolini ſeine beiden 
Fliegerſöhne „hinunter“, Das heißt vielmehr: 
alle Mann an Deck! Die Zeitungen laſſen 
keinen Zweifel darüber, wer der einzige 
wirkliche Gegner ſein könnte, es wimmelt 
von Zurückweiſungen der engliſchen Drohun⸗ 
gen mit dem Schließen des Suezkanals, der 
Hungerblockade, der Waffenlieferungen an 
- Pibefjinien. Da weiß jeder, daß es nicht ein 
einfaches Kgloniglunternehmen ift, das die 


* T’ofener 


Tageblatt <% 


Ribbentrop an die briliſchen Frontfänipfer 


Dölkerverjöhnung — die geſchichtliche Aufgabe 


Berlin, 15. Juli. Neichskriegsopferführer 
Dberlindober gab am Montag mittag zu 
Ehren der Vertreter der Britiſh Legion in dem 
mit den deutſchen und britiichen Farben und 
Fahnen geſchmückten Feſtſaal des Hotel Kaiſer⸗ 
hof ein Frühſtück. Der Einladung Oberlindobers 
waren u. a. gefolgt: Reichsarbeitsminiſter 
Fühter Botſchafter v. Ribbentrop, der 

ührer des Kyffhäuſerbundes, Oberſt a. D. 
Reinhard, der Führer des Reichstreubundes, 
Gauleiter Oberpräſident Schwede⸗Koburg, 
der Führer des Reichsverhandes deutſcher Offi⸗ 
ziere, Generalmajor a. D. Graf von der 
Goltz, der Stadtkommandant von Berlin, Ge⸗ 
neralleutnant Schaumburg, SS.⸗Obergrup⸗ 
penführer Dietrich, der 11 des Deutſchen 
Roten Kreuzes, Herzog Karl Eduard pon 
Sachſen⸗Koburg und Gotha, SA.⸗Gruppenführer 
Uhland, SA⸗ Gruppenführer Meyer-Quade und 
Gruppenführer Prinz Auguſt Wilhelm von 


Preußen. 
Botſchafter von Ribbentrop 


nahm als erſter Redner das Wort und führte 
u. a. aus: 

„Als die Frontkämgfer nach Beendigung des 
großen Ringens die Waffen niederlegten und in 
die Heimat zurüdtehrten, hatten fie zunädjt tei- 
nen anderen Wunſch als zu vergeſſen. Aber das 
große Fronterlebnis mit ſeinen Erinnerungen 
der furchtbarſten Not und der 19 Kame⸗ 
radſchaft, aber auch des Gefühls der großen 
Achtung vor dem gleich tapferen Gegner waren 
nicht zu vergeſſen. Man ſchloß ſich zuſammen 
in Gruppen, um die Wunde zu heilen, und 
ſchließlich entſtanden hieraus die jetzigen großen 


Organiſationen der ehemalſzen Kriegsteil⸗ 
nehmer. 
Wir haben neulich aus dem Munde des 


Ehrenpräſidenten der Britiſh Legion, des eng⸗ 
liſchen Thronfolgers, gehört, welch' hervor⸗ 
ragende und bewundernswerte Arbeit die Briz 
tiſh Legion in der Arbeitsbeſchaffung, in der 
Beihaffung von Penſionen uſw. geleiſtet hat. 
Wir wiſſen weiter, daß die großen Kriegsteil⸗ 
nehmexorganiſationen unſeres weſtlichen Nam- 
barn ähnliche Ergebniſſe aufzuweiſen haben, und 
ich weiß ferner, daß auch unſere deutſchen Ver⸗ 
bände hier Vergleiche nicht zu ſcheuen brauchen. 
Aber, meine Kameraden, ſo wertvoll und aus 
wahrer Kameradſchaft geleiſtet dieſe nationale 
ER adi der alten Soldaten auch ift, jo glaube ich, 
ind 
die Kämpfer des Weltkrieges heute durch 
das Schickſal beſtimmt, eine weit über ihre 
urſprüngliche Zielſetzung hinausgehende Auf⸗ 
gabe, ja nielleicht eine geſchichtliche Miſſion 
zu erfüllen. Dieſe liegt in der Völker⸗ 
verjöhnung. 
Das gemeinſame Fronterlebnis, die gegenſeitige 
Achtung tapferer, anſtändiger und ehrlicher Ge⸗ 


einandergeführt und nicht felten zu Freunden 
gemacht. 

Sollte aber das, was hei einzelnen möglich ijt 
nicht auch bei Nationen gelingen? Dies, 
meine Kameraden, muß unſere Aufgabe, muß 
die wahre Aufgabe der Frontkämpfer fein. Bor 
der Erhabenheit des u kann keine 
Heuchelei, tönen keine diplomatiſchen Kniffe 
ſtandhalten, und nichts ſcheint mir geeigneter, 
die Völker einander näherzubringen und die 
Probleme aus der egoiſtiſchen Alltagsatmoſphäre 
einer Löſung entgegenzuführen, als der aus dem 


Fronterlebnis geborene Kameradſchafts⸗ 


Welt“ beſteht. 


tik zu treiben oder die Politik ihrer 


geiſt. 
& ift nicht Aufgabe der Re Poli⸗ 
egierun⸗ 
gen beeinfluſſen zu wollen. Aber wir, die wir 
uns mit den Problemen der einaps ien olitit 
zu beſchäftigen haben, wiſſen, daß politſſche, für 
die Völker nützliche Löſungen nicht möglich find, 
wenn eine vergiftete Atmoſphäre vorherrſcht, 
oder ſolange, wie kürzlich ein ausländiſcher 
Staatsmann ſagte, „eine durch den are zurück⸗ 
gelaſſene, verarmte, aufgerxegte und miß rauiſche 
Dieſen Zuſtand zu bejeitigen 
und eine Atmoſphäre herzuſtellen, die es den 
Staatsmännern ermöglicht, nützliche und dauer⸗ 
hafte Vereinbarungen zu treffen, hierin ſehe ich 
die große und dankbare Aufgabe der Front⸗ 
kämpfer. a 
Unbeirrbar und gegen alle Heinlihen Maen- 
ſchaften und ſonſtigen Widerſtände einer iiher- 
wundenen Periode werden wir Frontkämpfer 
auf dieſem Wege fortſchreiten und, meine Kame⸗ 
raden, ich bin felſenfeſt überzeugt: Wir werden 


ſiegen! 
j Was unfere beiden Länder im beſonderen be- 
trifft, ſo gibt es 

zwiſchen Großbritannien und Deutſchland 

keine Diſſerenzen irgend welcher Art mehr. 
Ich glaube, ſeit dem 18. Juni, dem Abſchluß des 
deutſch⸗engliſchen Flottenabkommens, das 
den erſten Schritt auf dem Wege zu einer prat- 
tiſchen Friedenspolitik bedeutet, iſt dies all⸗ 
mählich jedermann klar geworden. 

Der deutſche Reichskanzler hat in ſeiner 
großen Rede vom 21. Mai geſagt: „Die deutſche 
Regierung hat die aufrichtige Abſicht, alles zu 
tun, um zum britiſchen Volt und Staat ein Per⸗ 
hältnis zu finden und zu erhalten, das eine 
Wiederholung des bisher einzigen Kampfes zwi⸗ 
ſchen 
wird. 
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Väter von den Kindern, die Söhne von den 
Müttern reißt. Für ein Abenteuer hätte das 
Volk wenig Verſtändnis gehabt, jetzt aber 
fehlt nicht mehr viel, und es ſieht das Va⸗ 
terland in Gefahr. Und das iſt etwas 
anderes. 

Es fragt ſich nur, wer mit und wer gegen 
Italjen fei. Ein Zurück gibt es nicht 
mehr. Man hofft auf die engliſche Einſicht 
in letzter Stunde; wenn nicht, dann eben 
nicht. Und ſo regiert heute der Streit um 
Abeſſinien die ganze europäiſche Politik, zu⸗ 
nächſt einmal bis zum Ende der Regenzeit, 


beiden Nationen für immer verhindern 


“ 


ſinnung hat ehemalige Gegner immer wieder zu⸗ 
| 


Wir deutſchen Frontlämpfer werden unjer 
Beſtes tun, um dieſes Ziel zu verwirklichen, 
und wir find ſicher, daß wir uns in dieſem Be- 
en. mit unſeren engliſchen Kameraden eins 
ühlen. 

å 80 las geſtern, daß Major Fetherſtone⸗ 
Godley geſchrieben hat, das Ziel der Britiſh 
Legion ſolle darauf hingehen, den ſehr lockeren 
Sand, auf dem jetzt die internationalen Diplo⸗ 
matie aufgebaut iſt, zu feſtigen. Ich möchte 
erwidern, daß ich ihm voll zuſtimme, und ich 
hoffe, daß dieſer Beſuch dieſen lockeren Sand 
bereits in eine ſeſte Düne verwandeln wird, 
woraus ſpäter ein eis der Freundſchaft 
zwiſchen unſeren beiden Ländern werden möchte. 

Der engliſche Thronfolger, Se. Königliche 
Hoheit der Prinz von Wales hat neulich 
Worte gefunden, die ein warmes Echo in un⸗ 
jerem Lande hervorgerufen haben. Er ſagte: 
„Niemand iſt geeigneter, Deutſchland die Hand 
der Freundſchaft entgegenzuſtrecken, als die eng⸗ 
liſchen Frontkämpfer“. Ich glaube, ich kann 
dieſe Begrüßung unſerer engliſchen Kameraden 
nicht beſſer ſchließen, als indem ich ihnen zu⸗ 
rufe: „Gern ſchlagen wir in die Freundſchafts⸗ 
hand ein.“ f 

Im Namen der Nationalſozialiſtiſchen Kriegs- 
e ee. hieß ſodann Reichskriegsopfer⸗ 
führer Ober lindober die engliſchen Gäſte 
herzlich willkommen. 


„Ein Fehler, der ſich nicht 
wiederholen ſoll“ 
Major F. W. C. Fetherſtone⸗HFodlen 


ſprach den Dank der engliſchen Gäſte aus und 
ſagte: „Die Engländer haben nur einmal gegen 
die Deutſchen gekämpft, und wir Vertreter der 
Britiſh Legion ſind der Anſicht, daß das ein 
Fehler war. 
Dieſer Fehler ſoll ſich nicht wiederholen. 
Ich kann wohl im Namen aller alten Sol- 
daten des Britiſh Empire ſprechen, menn 
ich ſage, daß wir während des Krieges 
eine außerordentlich große Hochachtung 
vor dem deutſchen Soldaten hatten. 
Dieſe Hochachtung iſt für mich perſönlich noch 
geſeſtigt und verſtärkt worden, als ich zur Be: 
ſatzungsarmee nach Köln kam und ſah, wie die 
Deutſchen großes Unglück und harte Zeiten zu 
tragen verſtanden. Wir von der Britiſh Le⸗ 
gion ſind der Anſicht, daß, wenn überhaupt ein 
dauerhafter Friede zuſtande kommen ſoll, dieſer 
nur auf gegenſeitiger Achtung aufge⸗ 
baut fein lann. Dies ift ein gemeinſames 
Band, das alle verhindet, die ihrem Vater⸗ 
lande dienen. Dies iſt etwas Gemeinſames, 
das aus uralten Zeiten auf die Menſchen ge⸗ 
kommen iſt. Wenn wir auf die wirtſchaftlich 
und politſſch zerriſſene Welt blicken, jo wird 
uns bewußt, daß irgend etwas gemeinſam gez 
funden werden muß, um den Frieden zu ſichern. 
Unter den gegenwärtigen, außerordentlich 
ſchwierigen Verhältniſſen ift ein derartiges 
gemeinſames Band nicht nur etwas Wün⸗ 
ſchenswertes, ſondern auch etmas unbedingt 
Notwendiges. j 
Dieſes gemeinſame Band heißt Kameraodſchaft. 
Meine Kameraden und ich jind der jejten 
Ueberzengung, daß dieſer Beſuch in Deutſchland 
der Grundſtein für eine Weiterentwicklung der 
freundſchaftlichen Beziehungen zwijgen Eng- 
land und Deutſchland ſein wird.“ Zum Schluß 
dankte Major Fetherſtone-Godley für die 
freundliche Aufnahme und trank auf das Wohl 
der deutſchen Frontkämpferorganiſationen. 


Das Ehrenkreuz der Britiſh Le⸗ 


gion wurde darauf folgenden Herren ver⸗ 
liehen: Reichsarbeitsminiſter Seldte, Bot⸗ 
ſchafter », Ribbentrop, Reichskriegsopfer⸗ 
führer Oberlindober, Oberſt Reinhard 
vom Kyffhäuſerbund, Gauleiter Schwede⸗ 
Koburg, Graf v. d. Goltz und Frhrn. von 
ers ter 


Empfang bei hitler 


Berlin, 15. Juli. Der Führer und RNeichs⸗ 
kanzler empfing am Montag mittag die fünf 
Vertreter der Britiſh Legion. Der Stellver⸗ 
treter des Führers, Rudolf Heß, der ſich zur 
Ausheilung einer Skiverletzung in der Mark 
befindet, war eigens zu dem Empfang nach 
Berlin gekommen. In der Begleitung der eng⸗ 
liſchen Gäſte befanden fih Botſchafter v. Rib⸗ 
ventrop, Reichskriegsopferführer Oberlindober 
und SS⸗Oberführer von Humann⸗Hainhofen. 


Beſuch auf dem engliſchen 
' Friedhof 
Nach der Kranzniederlegung am Ehrenmal 
Unter den Linden begab ſich die Abordnung der 
britiſchen Fronttämpfer zum engliſchen Ehren- 
friedhof in Stahnsdorf. Vom Eingangsportal 
des Friedhofes bis zu dem großen Granittreuz, 
das die weißen Gedenkſteine der halblreisfäör⸗ 
mig angeordneten Flachgräber hoch überragt, 
bildeten verſchiedene Abteilungen der NS-Or⸗ 
ganiſationen Spalier. Rings um das Ehren- 
mal, einen mächtigen Granitblock, hatten die 
Fahnenabordnungen der verſchiedenen Krieger⸗ 
verbände ſowie ein Trompeterkorps des Reiter⸗ 
regiments Aufſtellung genommen. Inmitten 
der Fahnenkette ſah man je eine Standarte der 
SA und der SS. , 
Gegen 18 Uhr erſchien die Abordnung der 
engliſchen Fronttämpfex unter Voxantritt der 
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britiſchen Fahne. Nach kurzen Gedöchtnis⸗ 
worten eines Geiſtlichen legte der Führer der 
engliſchen Abordnung einen Kranz aus roten 
Mohnblumen nieder. Dann trat der Bundes⸗ 
führer der Reichsvereinigung ehemaliger 
Kriegsgefangener vor, um einen ſchlichten Lor⸗ 
beerkranz niederzulegen. Der Kranz trägt auf 
der Hakenkreuz⸗ und ſchwarz⸗weiß⸗roten Schleife 
die Inſchrift: „Den toten britiſchen Frontſol⸗ 
daten die deutſchen Frontſoldaten.“ Mit dem 
Lied vom guten Kameraden fand die Feier⸗ 
ſtunde ihren Ausklang. 


Die Berichte der engliſchen 
Blätter 


London 15. Juli. Die engliſche Abendpreſſe 
veröffentlicht ausführliche Meldungen über den 
Empfang der brſtiſchen E aanta ere 
in Berlin und über die Ereigniſſe des erſten 
Tages. Beſonders hervorgehoben wird in dem 
Bericht, daß Hitler die britiſchen Delegierten 
perſünlich empfangen hat. 

Der Empfang durch Hitler, ſchreibt „Star“, 
jei ſelbſt für die Mitglieder der Britiſth Legion 
eine Ueberraſchung geweſen. Das Blatt über⸗ 
ſchreibt die Titelſeite, mit der fettgedruckten 
Schlagzeile „Britiſche Frontkämpfer treffen mit 
Hitler zuſammen.“ : 

In einer Unterredung mit dem Reutervertre⸗ 
ter erklärte der Führer der engliſchen Ahord⸗ 
nung, Major Godley, die Unterredung mit 
dem Kanzler ſei außerordentlich freundſchaftlich 
geweſen. ? 

Nur dem liberalen, früher Deutſchland ſehr 
wohlwollenden „Mancheſter Guardian“ 
blieb es vorbehalten, im Zuſammenhang mit 
dem Fronttämpferbeſuch einen ſehr unfteund⸗ 
lichen und hetzeriſchen Leitaufſatz zu veröffent- 
lichen. 

London, 16. Juli. In den Londoner Morgen⸗ 
blättern wird eingehend über den Berliner 
Beſuch der engliſchen Frontkämpfer berichtet. 
Beſonders hervorgehoben wird der Empfang der 
Abordnung durch den Führer, die längere ge⸗ 
meinſame Unterhaltung und der anſchließende 
Spaziergang im Garten. Ferner werden ange⸗ 
führt die eindrucksvollen Veranſtaltungen am 
Ehrenmal Unter den Linden und auf dem 
Friedhof der engliſchen Kriegsgefallenen, das 
Frühſtück beim Reichskriegsopferführer Ober⸗ 
lindober und das Abendeſſen beim Botſchafter 
von Ribbentrop. „Times“, „Morning Poſt“, 
„Daily Telegraph“ und „Daily Mail“ veröffent⸗ 
lichen ſehr lange Berichte. Mehrere Blätter 
bringen auch Lichtbilder. 
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Kreuzer „Königsberg. kommi 


nach Gdingen - 

Polnischen Blättermeldungen zufolge be- 
gibt ſich der deutſche Kreuzer „Adnigs- 
berg“ am 20. Auguſt nach Gdingen, 
beju enkel Die Öflsiere des Juen 

u zuſtatten. Die ziere 
Schiffes werden fih auch nach Warſchan be- 
geben, wo ſie dem Heeresminiſter einen Be⸗ 
ſuch abſtatten werden. 


Neuwahl zum Schlefiichen Sejm 
auch am 8. September 


NPR. beteiligt fih an den Schleſienwahlen 

Warſchan, 16. Juli. Die Neuwahl zum 
Schleſiſchen Sejm iſt auf den gleichen Tag wie 
die allgemeinen Sejmwahlen — auf den 8. Sep 
tember — feſtgeſetzt worden. 

Wie ſich die Oppoſitions parteien, 
die an den allgemeinen Seimwahlen nicht teil- 
nehmen, zu den Wahlen zum Schleſiſchen Sejm 
verhalten werden, iſt noch zweifelhaft. 
Die Nationale Arbeiterpartei hat, obgleich ſie 
die allgemeinen Seimmahlen bonkottiert, he; 
ſchloſſen, an den Wahlen zum Schleſiſchen 
Sejm teilzunehmen. ; 


Ein Bahltalender 


Im Sinne des Wahlkalenders wird der 
Staatspräjident am 16. Juli den Generals 
wahltommiſſar ernennen. Wie die Polniſche 
Telegr.-Agentur berichtet, ift zum Generalwahl⸗ 
kommiſſar der Richter des Oberſten Gerichts 
Stania Gizycki und zu feinem Vertreter 
der Richter Adam Ciechlinſki ernannt 
worden. 

Der Wal,lalender 1 35 den Sejm ſtellt ſich 
nie folgt dar: Am 16. Juli Ernennung des 
Genctalwahlkommiſſars und feines Vertreters. 
Bis zum 4. Br ig werden die Wahlen ber 
Delegierten für die Bezirksverſammlungen durch 
Fach. Selbſtverwaltungs⸗ und ſoziale Organi⸗ 
ſationen beendet. Nicht organiſierte Bürger, die 
das Recht haben, unter Beibringung von 500 
Unterſchriften einen eigenen Kandidaten zu 
nennen, müſſen dies bis zu dieſem Termin tum, 


Am 14 Auguft kommen die Bezirksverſammlun⸗ 


ger zu ecks ee, der Kandidatenliſte zu⸗ 
ſammen. Am 29. Auguſt veröffentlichen die 
Vorſitzenden der Bezirkswahlkommiſſionen ner: 
mittelſt Maueranſchlägen die Kandidatenliſten 
ſowie den Tag und die Stunde der 10 f Am 
S. September findet die Wahl ſtatt. Am 1. Gep- 
tember ſtellen die Bezirkswahlkommiſſionen das 
amtliche Wahlergebnis feit und teilen die Man⸗ 
date ein. Am 20. September erfolgt die amt⸗ 
liche Bekanntgabe des Wahlergebniſſes. 

Der Wahlkalender für den Senat ſieht für 
den 25. Auguſt die Wahl der Delegierten für 
die Wojewodſchaftskollegien der Elektoxen durch 
die ſogenannten Bezirlsverſammlungen vor, Am 
15. September treten die Wahlkollegien zuſam⸗ 
men zwecks Aufſtellung der Senatorenliſre. Am 
20. September wird das Wahlergebnis veröf⸗ 
fentlicht. 

Bis zum 27. September beruft der Staats⸗ 
präſident 32 Senatoren. SEE 
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Jie Dardanellen 


(Bon unſerem Berichterſtatter) 


Varna, im Juli. 

Die Paktomanie der franzöſiſchen Politik und 
die Angſt Frankreichs vor einem verteidigungs⸗ 
fähigen Deutſchland hat auch dazu geführt, das 
Dardanellen⸗Problem wieder aufzurollen. Der 
türkiſche Außenminiſter griff im Zuſammenhang 
mit der Aufrüſtungsfrage für Oeſterreich, Bul⸗ 
garien und Ungarn auch jene Klauſel des 
Lauſanner Vertrages wieder auf, die ſich mit 
den Dardanellen beſchäftigt. 


Immer noch gilt der Satz, daß der Staat, der 
den Schlüſſel zur Einfahrt in das Schwarze 
Meer in der Hand hat, die Vorherrſchaft 
im Nahen Orient in hohem Maße für ſich 
in Anſpruch nehmen kann. Eigenartigerweiſe 
ift in dieſes äußerſt ſchwierige Problem feit 
etwa Jahresfriſt auch noch Japan bis zu 
einem gewiſſen Grade mit einbezogen worden. 
Der erſte europäiſche Hafen, den japaniſche 
Schiffe nach dem Weltkriege anliefen, war 
Konſtantinopel — wenn auch durch Ankara ſei⸗ 
nerzeit entthront —, die Perle der Türkei. 
K emal Paſcha iſt offenbar entſchloſſen, in 
einem den finanziellen Kräften ſeines Landes 
entſprechenden Umfang die kleine türkiſche Ma⸗ 
rine ſtärker auszubauen. Das Rückgrat der tür⸗ 
liſchen Seeſtreitkräfte im Schwarzen Meer bil⸗ 
det auch heute noch der frühere deutſche Pan⸗ 
zerkreuzer „Goeben“, jetzt „Javus Selim“, 
ein Schiff von 25000 Tons, das im Jahre 1930 
auf der franzöſiſchen Werft von St. Nazaire 
einer Grundreparatur unterzogen worden iſt. 
Kemal will die vorhandene Marine um zwei 
10 000⸗Tonnen⸗Kreuzer, vier Zerſtörer und vier 
Unterjeeboote vermehren. Nach den bisherigen 
Nachrichten iſt der ausſichtsreichſte Lieferungs⸗ 
kandidat — Japan, das einen großen Teil der 
Bezahlung durch große Landkonzeſſionen im 
Ausmaß von etwa 25 000 Hektar in Anatolien 
zur Anlage von Baumwollkulturen zugewieſen 
erhalten ſoll. Das berührt aber wiederum ſehr 
ſtark die engliſchen Intereſſen; aber 
auch der Gegenſpieler Englands um die Beherr⸗ 
ſchung der Dardanellen, nämlich Sowjet⸗ 
Rußland, wird dadurch in Mitleidenſchaft 
gezogen. Das türkiſch⸗ ruſſiſche Mili- 
tär- Bündnis, das bei einem etwaigen 
Kampf um die Dardanellen ſelbſtverſtändlich 
eine wichtige Rolle ſpielen wird, ſoll hier außer 
Betracht bleiben. Darüber hinaus aber haben 
Rußland und die Türkei durch den Schwarzen⸗ 
Meer⸗Pakt vom 9. März 1931 ſich gegenſeitig 
verpflichtet, vor etwaigen Verſtärkungen der 
Marinen im Schwarzen Meer oder in den be⸗ 
nachbarten Meeren die andere Macht ſechs 
Monate vorher in Kenntnis zu ſetzen, das 
heißt: dies nur im Einverſtändnis mit dem an⸗ 
deren Vertragspartner zu tun. Es kann alſo 
der einigermaßen groteske Zuſtand eintreten, 
daß die mit den Ruſſen befreundete Türkei den 
Japanern, dem bisherigen Widerpart der 
Ruſſen im Fernen Oſten, wirtſchaftliche und da⸗ 
mit auch zwangsläufig politiſche Hilfeſtellung 
leiſtet. 

England hat, als in Genf die Dardanellen⸗ 
frage angeſchnitten wurde, ſofort die kalte 
Schulter gezeigt. Ob ihm das, auf längere 
Sicht geſehen, viel helfen wird, iſt eine Frage, 
die heute kein Menſch mit Ja oder Nein beant⸗ 
worten kann. Die heilloſe Verwirrung, die 
durch das immer undurchſichtiger werdende 
Netz von Pakten und Bündniſſen, Nichtangriffs⸗ 
und Beiſtandsverpflichtungen entſtanden iſt, 
kann ſehr gut eines Tages mit einer Exploſion 
enden, deren Wirkung auch auf die Darda⸗ 
nellen⸗Frage ausſtrahlen wird. Kemal 
Paſcha, der Schöpfer und Diktator der neuen 
Türkei, ſtrebt — worüber gar kein Zweifel 
beſtehen fann — die alleinige Staats⸗ 
hoheit über die Meerengen an. 
Seine Begründung, er glaube nicht, ohne dieſe 
Staatshoheit, das heißt militäriſch geſehen, 
ohne Befeſtigung det Dardanellen, die türkiſche 
Neutralität im Falle kriegeriſcher Verwicklun⸗ 
gen wahren zu können, hat viel für ſich. Wenn 
man ſich vor Augen hält, daß der ungemein 
kluge und tatkräftige Kemal Paſcha, der 
„Graue Wolf“, als von der eigentlichen Türkei 
nichts mehr übrig geblieben war als die Ver⸗ 
pflichtung, Reparationen aus dieſem Nichts zu 


bezahlen, die heutige neue Türkei ſchafſen 


konnte, ſo wird man ſeinen zäh verfolgten 
Kampf um die Dardanellen nicht ohne weiteres 
als ausſichtslos anſehen können. 3 


Das jetzige Meerengen-Regime, das Lord 
Curzon in Lauſanne 1923 gegen die Türken 
und Rufen (Tſchitſcherin) durchſetzte, bedeutet 


grundſätzlich Durchfahrtsfreiheit für Handels⸗ 


und Kriegsſchiffe; für letztere allerdings mit 
folgender Einſchränkung: „Die Stärke der 
durchfahrenden Schiffe einer Macht darf nicht 
diejenige der ſtärkſten Flotte im Schwarzen 
Meer überſteigen. Gleichwohl dürfen unbe⸗ 
dingt drei Einheiten zu je 10 000 Tons paſſie⸗ 
Als Garant für die Einhaltung der Be⸗ 
ſtimmungen iſt ein Ausſchuß verantwortlich, 
deſſen Vorſitzender ſtändig ein Türke ſein muß. 
Die Oberaufſicht und Entſcheidung in Zwei⸗ 
felsfällen aber hat der — Völkerbund. Letzte⸗ 
rer hat auch hier, wie bei ſonſtigen Gelegen⸗ 
heiten, bisher durchaus verſagt Am 30. Ja⸗ 
nuar 1930 fuhren die beiden Sowjet-Kriegs⸗ 


ſchiffe „Pariſchtaja Kommuna“ (26 000 Tons) 


und „Profintern“ (6000 Tons) von den Hoch⸗ 
zeitsfeierlichkeiten zu Ehren des italieniſchen 
Kronprinzen in Neapel durch die Meerengen 
nach Sebaſtopol, um, wie es hieß, notwendige 
Reparaturen vorzunehmen. Sie ſind noch heute 
da! Aus dieſem einen Beiſpiel kann man 
ſehen, daß ſchon in Friedenszeiten der Völker⸗ 
bund ohnmächtig zuſieht, wenn er vor eine voll⸗ 
endete Tatſache geſtellt wird. 

In das ganze Dardanellen-Problem ſpielt 
naturgemäß auch noch die Rivalität zwiſchen 
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Frankreich und England auf der einen und 
zwiſchen Frankreich und Italien auf der ande⸗ 
ren Seite im Nahen Oſten mit hinein, ſo aus⸗ 
geglichen ſie auch heute dem oberflächlichen Be⸗ 
obachter erſcheinen mag. Der politiſche Kampf 
um die Dardanellen wird nicht ſchon heute oder 
morgen ernſthaft aufgerollt werden. 

Bei ſeiner überragenden Bedeutung aber 
und nach den Vorgängen des Weltkrieges, die 
ſich mit dem Namen Gallipoli verbinden, 
iſt er auf die Dauer unausbleiblich. 


Aegypten und Ibraſhi-Paſcha 


(Von unſerem Mitarbeiter) 


Kairo, im Juli. 

Nahezu fünf Jahre lang iſt die entſcheidende 
politiſche Macht in Aegypten weder vom Par⸗ 
lament noch von der Regierung, geſchweige 
denn vom König Fuad ausgeübt worden. Der 
wirkliche Beherrſcher des Landes war Zaki el 
Ibraſhi⸗Paſcha, ein hoher Würdenträger 
des Palastes. Er war einzig und allein dem 
König gegenüber verantwortlich. Nominell iſt 
Ibraſhi⸗Paſcha nur „Direktor der königlichen 
Güter“ geweſen. In Wahrheit ſtellte er die 
dunkle Macht hinter dem Thron dar. Er hatte 
auf Fuad dadurch ſo großen Einfluß erlangt, 
daß er die Geſchäfte ſeines Herrn ausgezeichnet 
zu führen wußte. Als dieſer den Thron beſtieg, 
war er arm. Heute iſt er ein ſteinreicher Mann. 
Ibraſhi⸗Paſcha begnügte ſich bald nicht mehr da- 
mit, ſeine Tätigkeit auf das rein geſchäftliche 
Gebiet zu beſchränken. Es gelang ihm durch 
ſeinen Einfluß auf den König, ſeine Freunde 
in die höchſten Stellen der Regierung, des 
diplomatiſchen Dienſtes und der großen moham⸗ 
medaniſchen Univerſität Al Azhar zu ſetzen. 

Als König Fuad vor rund einem Jahr krank 
und handlungsunfähig wurde, kannte Ibraſhis 
Macht faſt keine Grenzen mehr. Auf ſein direk⸗ 
tes Einſchreiten hin erfolgte der Rücktritt der 
beiden Premierminiſter Sidky⸗Paſcha und 
Jehia⸗Paſcha. Oft wußte der verantwortliche 
Regierungschef nicht, ob die Anordnungen des 
Palaſtes wirklich den Willen des Königs aus⸗ 
drückten oder den ſeines Großweſirs. Man 
kann ſich leicht vorſtellen, was das bedeutet, 
wenn man weiß, daß die Verfaſſung von 1930 
dem Monarchen faſt diktatoriſche Vollmachten 
gewährt. Die wirkliche Rolle Ibraſhi⸗Paſchas 
war in den politiſchen Kreiſen Aegyptens für 
niemand ein Geheimnis. Sogar weite Schich⸗ 
ten der Bevölkerung waren über ſeine Aktivität 
auf dem laufenden. Abgeſehen von, feiner 
Clique liebte ihn niemand im ganzen Land. 
Die graue Eminenz am Nil erfreute ſich einer 
ſeltenen Unpopularität. Trotzdem hätte Ibraſhi 
ſeine Macht immer weiter ausdehnen können, 
wenn ſich die engliſche Regierung nicht ent⸗ 
ſchloſſen hätte, ihre Neutralität gegenüber der 
ägyptiſchen Innenpolitik aufzugeben. Sie trat 
mit aller Feſtigkeit gegen den Palaſtverwalter 
auf. 

Vom vergangenen November ab erfolgte der 
Abſtieg des allmächtigen Mannes. Damals 


+ 
mußte Fuad unter dem Druck der engliſchen 
Regierung den liberalen Politiker Neſſim⸗ 


Paſcha zum Miniſterpräſidenten ernennen. Die 
erſte Bedingung, die der neue Mann beim An⸗ 
tritt ſeines Amtes ſtellte, beſtand darin, daß 
jede Sabotage der von ihm geplanten Reformen 
durch Ibraſhi⸗Paſcha verhindert werden müſſe. 
Trotzdem wurde Neſſim in ſeiner Arbeit durch 
die offene Feindſchaft des Palaſtes derart ge⸗ 
ſtört, daß er dem König mitteilte, wenn Ibraſhi 
nicht abberufen würde, müßte er ſelbſt unver⸗ 
züglich zurücktreten. Die Britiſh Reſidency in 
Kairo ließ wieder ihren Einfluß ſpielen. Unter 
ihrem Druck zwang der König ſeinen Verwalter, 
zu demiſſionieren. Die erſte Folge von Ibraſhis 
Abgang war die Abberufung des Rektors der 
Univerſität Al Azhar. Dieſe Anſtalt iſt in 
Aegypten von entſcheidender Bedeutung für die 
Heranbildung der politiſchen Führer des Lan⸗ 
des. Sie läßt fih etwa mit Oxford und Cam- 
bridge vergleichen. Ibraſhi hatte ſie aber unter 
die Leitung eines Freundes geſtellt, deſſen 
Tätigkeit die Studenten zu einer Reihe von 
Streiks veranlaßte. Die Hochſchule war darauf⸗ 
hin bis zum nächſten Oktober geſchloſſen wor⸗ 
den. Auch eine gewiſſe Anzahl von Diplomaten 
und hohen Beamten, die ihre Ernennung dem 
ehemaligen königlichen Güterverwalter verdan⸗ 
len, wird bald durch neue Männer erſetzt wer⸗ 
den. Es wird nicht mehr vorkommen, daß Mi⸗ 
niſter, die mit dem kranken König zu ſprechen 
wünſchen⸗ die Tür zu den Pravatgemächern des 
Herrſchers unter dem Vorwand verſchloſſen 
finden, „Seine Majeſtät brauche vollſtändige 
Ruhe“. 


Ibraſhi⸗Paſchas Abtritt und die Verſtärkung 
von Neſſims Macht hat ſchließlich auch eine 
wirtſchaftliche Folge gehabt. Die neue Regie⸗ 
rung hat die Entſcheidung des Gemiſchten Ge⸗ 
richtshofes von Kairo über die Fortſetzung der 
Schuldenzahlungen ans Ausland nicht abgewar⸗ 
tet. Sie hat den Stier bei den Hörnern er⸗ 
riffen und ganz einfach die Goldklauſel für 
ihre internationalen Anleihen verlaſſen. Dieſe 
Maßnahme hat die franzöſiſchen Beſitzer ägyp⸗ 
tiſcher Renten ſehr unzufrieden geſtimmt. In⸗ 
dem ſich aber Aegypten entſchloß, ſeine Schul⸗ 
den mit entwerteter Währung zu bezahlen, iſt 
es ſchließlich nur dem Beiſpiel viel größerer 
Nationen gefolgt. 
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Stahlhelm-Berbot in Baden 


Der badiſche Miniſter des Innern erklärt in 
einem Aufruf: 


„Seit der Machtübernahme haben in zuneh⸗ 
mendem Maße ſolche Perſonen im NSDỹ B. 
(Stahlhelm) Aufnahme gefunden, die ſich früher 
als offene Gegner nicht nur der nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Bewegung, ſondern des Gedankens 
überhaupt bekannt und betätigt haben. Dies 
hat in vielen Orten dazu geführt, daß die Glie⸗ 
derungen des NSDy B. (Stahlhelm) unter dem 
Einfluß dieſer Elemente in eine ausgeſprochene 
politiſche Oppoſition gegenüber 
der nationalſozialiſtiſchen Bewe⸗ 
gung traten und damit die nach jahrelangen 
Kämpfen erſtrittene politiſche Einigung unſeres 
Volkes ernſtlich gefährdeten. Der Miniſter des 
Innern ſah ſich deshalb genötigt, die Gliede⸗ 
rungen des NS DFB. (Stahlhelm) in 45 Ge 
meinden des badiſchen Landes aufzulöſen und 
die Fortſetzung ihres organiſatoriſchen Zuſam⸗ 
menhalts zu verbieten. Das Vermögen der 
aufgelöſten Gliederungen wurde beſchlagnahmt.“ 


Seldte läßt unterſuchen 


Zu der Meldung über die Auflöſung von 
45 Ortsgruppen im Bereich des Landesverban⸗ 
des Baden des NSDF B. (Stahlhelm) läßt 
Reichsarbeitsminiſter und Bundesführer Franz 
Seldte, wie die Kreuzzeitung berichtet, mit⸗ 
teilen, daß er ſofort um Ueberſendung der Akten 
erſucht hat, um die erhobenen Anſchuldi⸗ 
gungen nachprüfen zu können. Es be⸗ 
darf keines beſonderen Hinweiſes, ſo heißt es 
weiter, daß ein Verhalten, wie es in der Mit⸗ 
teilung des badiſchen Innenminiſteriums Mit⸗ 
gliedern des NEDFB. (Stahlhelm) zum Vor⸗ 
wurf gemacht wird, im ſchärfſten Gegenſatz zu 
der Auffaſſung und Einſtellung des Bundes zum 
Führer und nationalſozialiſtiſchen Staat ſtehen 
würde. 


Dreyfus 7 


Oberſtleutnant Alfred Dreyfus, deffen Spio⸗ 
nageprozeß Ende des vorigen Jahrhunderts die 
politiſchen Leidenſchaften in Frankreich bis zum 
Aeußerſten hatte aufflammen laſſen, ift am 
Freitag in ſeiner Pariſer Wohnung im Alter 
von 75 Jahren geſtor ben. Er war feit einem 
Jahr bettlägerig und hat wiederholt operiert 
werden müſſen. 

Dreyfus, ein Jude, war Ende 1894 wegen 
Verrats militäriſcher Geheimniſſe zu lebens⸗ 
länglicher Deportation verurteilt worden und 
wurde fünf Jahre auf der Teufels⸗Inſel bei 
Cayenne gefangen an 1897 begann ein 
mit äußerſter Heftigkeit geführter politiſcher 
Feldzug, in dem u. a. Emile Zola mit ſeinem 
„Jaccufe“ führend beteiligt war für die Revi- 
ſion des Arteils, die ſchließlich trotz größter 
politiſcher Widerſtände vom Kaſſationshof ge⸗ 
nehmigt wurde, als der eigentliche Täter ſeine 
Jälſchungen eingeſtand und Selbſtmord beging. 
Das Kriegsgericht in Rennes verurteilte Dren- 
fus abermals, und zwar zu zehn Jahren 

eſtungshaft. 1903 erwirkte Jaurès eine 

iederaufnahme des Verfahrens, worauf Drey⸗ 
fus freigeſprochen und als Major wieder einge⸗ 
ſetzt wurde. Bald darauf trat Dreyfus in den 
. at wurde aber im Weltkriege zum 
Oberſtleutnant befördert. 
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Demagogie in Keinfulfur 


Wir berichteten vor einigen Tagen, daß von 
dem Atademiſchen Diſziplinar⸗ 
gericht zu Heidelberg fünf Angehörige 
des Korps „Saxo⸗Boruſſia“ wegen gröblicher 
Verletzung der einer ſtudentiſchen Vereinigung 
gegen Volt, Staat und Hochſchule obliegenden 
Pflichten beſtraft worden ſind, und zwar der 
angeſchuldigte Student mit Entfernung von der 
Univerſität Heidelberg und Nichtan rechnung des 
Semeſters, vier andere mit einem ſchriftlichen 
Verweis. Das Korps ſelbſt wurde auf vier 
Semeſter ſuspendiert. Die diſziplinariſch 
Beſtraften hatten am 21. Mai d. Is., während 
das Radio die außenpolitiſche Rede des Führers 


Orbis- Mitteilungen 


Nach Gdingen. 2⸗tägiger Aufenthalt 


am Meer. Abfahrt des populären zu es am 
19. Juli abends. Hin⸗ und Rü u rkarte 
z4 11,70. Fahrkarten erhältlich bei Orbis in 


Poznan, Plac Wolnosci 9, Tel. 52-18. 


und Reichskanzlers Adolf Hitler übermittelte, 
ſich ziemlich geräuſchvoll in einem Heidelberger 
Lokal benommen. Am 28. Mai d. J. wurde beim 
Spargeleſſen in einem anderen Heidelberger 
Gaſthaus von Angehörigen des Korps in lautem 
Tiſchgeſpräch die Frage erörtert, wie man rich⸗ 
tig Spargel äße, insbeſondere, wie wohl der 
Führer Spargel äße. Daß derartige grobe Takt⸗ 
loſigkeiten und Ungehörigkeiten im heutigen 
nationalſozialiſtiſchen Deutſchland ein Ding der 
Unmöglichkeit und allgemein aufs ſchärfſte zu 
verurteilen find, verſteht ſich von ſelbſt, und fie 
haben auch den entſprechenden Widerhall ge⸗ 
funden. Damit war dieſer Fall aber auch er⸗ 
ledigt. Dem Poſener jungdeutſchen Parteiblatt 
allein blieb es vorbehalten, dieſe Vorkommniſſe 
zu einer unglaublichen demagogiſchen Hetze gegen 
deutſche Volksgenoſſen hierzulande auszunutzen. 
Aus der Tatſache, daß von den ditſziplinariſch 
beſtraften Studenten zwei dem ehemals preußi⸗ 
ſchen Teilgebiet entſtammen und der eine ein 
Neffe des ehemaligen Führers der 

Vereinigung“, rn v. Witzleben, der andere 
ein Sohn des Hekrn Dr. v. Koerber, wird nun 
gegen die beiden zuletzt genannten verdienten 
deutſchen Männer in einer parteipolitiſchen 
Weiſe ausgeſchlachtet, die alles Dageweſene in 
den Schatten ſtellt. Jeder, der noch über Ver⸗ 
antwortungsgefühl verfügt, muß entſetzt ſein, 
wenn er ſieht, bis in welche Niederungen die 
Verhetzungsmethoden des jungdeutſchen Organs 
allmählich gedrungen ſind. Während der Wahl⸗ 
kämpfe der Vorkriegszeit leiſteten ſich in 
Deutſchland die ſozialdemokratiſchen Blätter in 
der perſönlichen Verunglimpfung des Gegners 
die gemeinſten Dinge. Die Erinnerung an dieſe 
ſchäbige Kampfesweiſe wird wach, wenn man 
den Artikel des jungdeutſchen Organs lieſt, der 
die diſziplinariſche Beſtrafung der Heidelberger 
Studenten zum Ausgangspunkt nimmt. Für 
dieſes beſchämende journaliſtiſche Geiſtesprodukt 
eines in Polen erſcheinenden deutſchen Blat⸗ 
tes iſt Verachtung die einzig mögliche Antwort. 


Kinderkrankheiten. In den Kinderkliniken 
wird das natürliche „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer 
ſchon bei den kleinen, meiſtens zäh verſtopften 
Kranken mit recht wohltuendem ultat an⸗ 
gewendet. 


Deutiche Vereinigung 


Tannheim 


Am 29. Juni fand in Niederhauſen im Saale 
des Volksgenoſſen Günzel eine Mitgliederver⸗ 
ſammlung ſtatt. Nach der Begrüßung durch den 
Vorſitzenden, Volksgenoſſen Preuß, ſprach 
Volksgenoſſe Utta über Zweck und Ziele der 
Deutſchen Vereinigung. Kamerad Droß wider⸗ 
legte die Angriffe der JDP. und ſchilderte den 
Verlauf der Vorſtandswahl in Bromberg 
Kameradin Konukiewitz gab einen Bericht 
über die Oſtpreußenfahrt zur BDA. Tagung. 
Jugendpfleger Damm ſprach über die Auf- 
gaben und Pflege der Jugendgruppen. Mit dem 
ene ſchloß dieſe Verſammlung. Ein 

ameradſchaftsabend mit Volkstänzen und Lie⸗ 
dern ſchloß ſich an. 


Mauche 

Zu der am 29. Juni einberufenen Mitglieder 
verjammlung waren etwa 140 Mitglieder ers 
ſchienen. Nach dem Abſingen des Liedes der 
Auslanddeutſchen und der Begrüßung durch den 
8 prach Volksgenoſſe Utta. Die 
Gründung der Ortsgruppe Altkloſter machte es 
notwendig, an Stelle der zu Altkloſter pe ören⸗ 
den Hofen lieder neue zu wählen. So 
kam einſtimmig als Kaſſterer Alfred Flieger 
in den Vorſtand und in die Neviſtonstommiſſton 
gelig Breſch, beide aus Mauche. Volksgenoſſe 

tok wandte ſich dann beſonders an die Ju⸗ 
gend, und Fräulein Konukiewitz berichtete über 
die Tagung des VDA. Hierauf wurde die Bers 
ſammlung mit dem Feuerſpruch geſchloſſen. 


Kupferhammer 
Am 29. Juni, früh um 6 Uhr unternahm 
die Jugendgruppe der Deutſchen Vereini⸗ 
gung Kupferhammer mit Rädern einen zwei⸗ 
tägigen Ausflug nach Muchocin zu Herrn von 
Kalckreuth. Die Sonne lachte uns entgegen, 
als wir unſere Fahrt antraten. Anterwegs 
ſchloſſen ſich noch einige Kameraden an. Unjer 
Gaſtgeber, Volksgenoſſe v. Kalckreuth, be⸗ 
grüßte uns herzlich. Gemeinſam mit ihm mam- 
en wir einen . durch ſeine Anlagen, 
der uns auch an ſeinem Karpfenteich vorbei⸗ 
führte. Nach einem gemeinſamen Mittagsmahl 
ging es gemeinſam mit der Jugend der Orts⸗ 
gruppe Birnbaum, die ſich im Laufe des 
Nachmittags auch eingefunden hatte, an den 
See, um dort den Nachmittag mit Rudern, 
Baden und Volksliedern arngfagen. Die Ju⸗ 
gend der Ortsgruppe Birnbaum verabſchiedete 
uch am ſpäten Nachmittag, und wir füllten den 
Abend bis zum Schlafengehen mit Abendliedern 
aus, die der leiſe Wind, der über die Felder 
ſtrich, en 2 s 
m nächſten Tage unternahmen wir einen 
Rundgang Be Wald und Flur unter Leitung 
des Volksgenoſſen v. Kalckreuth, der uns einen 
intereſſanten Vortrag über ſeine Landwirtſchaft 
8 KA nen, bene wir uns an 
inem Jun njejt in Merine, i 
es wieder Bein. aede BEE 
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Stadt Poſen 


Dienstag, den 16. Juli 


Hen 7 Ahr früh: Temperatur der Luft + 18 
Grad Celj. Barom. 753. Bewölkt. Weſtwind. 

Geſtern: Höchſte Temperatur + 27, niedrigſte 
— 13 Grad Celſius. 

Woſſerſtand der Warthe am 16. Juli — 0,38 
Meter, gegen — 0,36 Meter am Vortage. 

Mittwoch: Sonnenaufgang 3.48, Sonnen⸗ 
untergang 20.08; Mondaufgang 20.19, Mond⸗ 
untergang 3.46. 

Wettervorausjage für Mittwoch, den 17. Juli: 
Meijt woltig, Temperaturen nicht über 25 Grad 
anſteigend; vereinzelt leichte Schauer; mäßige 
weſtliche Winde. 


Spielplan der poſener Theater 

Teatr Polfki: * 
Täglich: „Der eingebildete Kranke“ kii 

Kinos: j 

Beginn der Vorführungen um 5, 7, 9 Uhr 

Apollo: „Alles Scherz“ 1702 

(öwiazda: „Die Welt lacht“ (Ruſſiſch) 

Metropolis: 5.15, 7.15, 9.15: „Zwei Waiſen“ 


(Franzöſiſch) 
Slonce: „Zum Küſſen geſchaffen“ 


Sfinks: „Ihre Hoheit küßt“ (Engl.) 
Swit: „Die Liebe und der Boxer“ 


Wilſona: „Das Geheimnis der kleinen Shirley 
Temple“ (Engl.) 


Hundstage 


(Die wärmften Wochen zwiſchen 23. Juli und 
23. Auguſt.) 


Von Walter Lammert⸗ München. 


Wenn es im Mai oder Juni einmal richtig 
warm wird und das Queckſilber über 25 
Grad im Schatten ſteigt, ſpricht man von 
„Hundstagshitze“. Damit will man eine be⸗ 
ſondere Wärme kennzeichnen, wie ſie ge⸗ 
wöhnlich erſt während der richtigen Hunds⸗ 
tage eintritt, die vom 23. li bis zum 
23. Auguſt dauern. Der Name ſtammt daher, 
weil vom 23. Juli ab der Hundsſtern in der 
Morgendämmerung ſichtbar wird. 

Es iſt nun falſch anzunehmen, daß unbe⸗ 
dingt während der Hundstagszeit die abſolut 
höchſten Temperaturen des Sommers eintre⸗ 
ten, daß in dieſer ganzen Periode ſtändig Re⸗ 
kordhitze herrſchen müſſe. Dieſe Höchſttempe⸗ 
raturen können während des ganzen Som⸗ 
mers entſtehen und ſind meiſtens an nur 
kurz währende Hitzewellen gebunden, wie ja 
auch die Statiſtik ſommerliche Höchſttempe⸗ 
raturen manchmal ſchon im Mai oder Juni 
verzeichnet. Hatten wir doch auch in dieſem 
Jahre ſchon um den 10. und namentlich zwi⸗ 
ſchen dem 25. und 28. Juni Hitzewerte von 
33 bis 38 Grad Celſius im Schatten, die 
wahrſcheinlich ſchon die höchſten Temperatu⸗ 
ren dieſes Sommers waren. 

Der Begriff der Hundstags⸗Periode be⸗ 
deutet nun eine beſtändige große Wärme, 
die zwar Rekordwerte erreichen kann, dies 
aber nicht unbedingt tut und im übrigen 
regelrecht kühles Wetter won längerer Dauer 
ausſchließt. Während der Hundstagsperiode 
kann die 8 wochenlang mittags 
25 bis 30 Grad und darüber betragen und 
und ſinkt nachts kaum unter 20 Grad. Der 
Charakter der Hundstage äußert ſich alſo 
einmal in einer beſtändigen Wärme, ferner 
bringen ſie die bekannten lauen Nächte, in 
denen man im Freien übernachten kann, 
während vor Julibeginn in den Nächten mei⸗ 
ſtens noch empfindliche Abkühlung erfolgt. 

Die Tatſache dieſer beſtändigen Wärme im 
Juli und Auguſt wirkt um ſo auffälliger, als 
die Sonne ſchon lange 7755 Höchſtſtand über⸗ 
ſchritten hat und die Tage merklich kürzer 
werden. Es iſt aber eine bekannte klimatiſche 
Erſcheinung, daß die Auswirkung des nie⸗ 
drigſten und höchſten Sonnenſtandes immer 
erſt ein bis zwei Monate ſpäter erfolgt. So 
tritt ja auch die beſtändige und kernige Win⸗ 
terkälte gewöhnlich erſt Mitte Januar bis 
Anfang Februar an, vier Wochen nach dem 
kürzeſten Tag. 

So bringt die Zeit von Mitte Juli bis zum 
Auguſtende im allgemeinen die ideale Som⸗ 
merwelterlage und hat dabei als Ferienzeit 
auch den meiſten Zuſpruch. Soweit ſich Mut⸗ 
maßungen ausſprechen laſſen, dürften in die⸗ 
ſem Jahre die Hundstage ihrem Namen alle 
Ehre machen. 


Wache erſchießßt einen Fähnrich 

In Kulm ereignete ſich vor der Kaſerne ein 
folgenſchwerer Vorfall. Der Fähnrich Bi⸗ 
zowſki kehrte in Begleitung eines Kameraden 
in betrunkenem Zuſtande in die Kaſerne zurück. 
Die beiden Fähnriche wollten trotz der vorge⸗ 
ſchrittenen Zeit in das geſchloſſene Kaſino ein⸗ 
dringen. Der dienſttuende Poſten Abraham Ho- 
foda forderte fie auf, wegzugehen. Byzowſti 
leiſtete dieſer dienſtlichen Anordnung nicht Folge, 
ſondern begann ſogar den Wachtpoſten anzu⸗ 
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Generalverſammlung des Poſener Kreditvereins 


Am Sonnabend, dem 13. Juli, nachmittags 
5 Uhr fand im kleinen Logenſaale die dies⸗ 
jährige ordentliche Generalverſammlung des 
„Kreditvereins“ (Poznan, Plac Wolnosci 9) 
ſtatt. Der Aufſichtsratsvorſitzende, Herr Rechts⸗ 
anwalt Grzegorzewſki, konnte gegen dreißig 
Anweſende bei der Eröffnung begrüßen, dar⸗ 
unter den Verbandsreviſor Herrn Buſſe. 
Nach kurzen einleitenden Worten und nach 
Aenderung einiger Punkte der Tagesordnung 
erhielt Herr Buſſe zum geſetzlichen Reviſions⸗ 
bericht das Wort; anſchließend gab Herr Hoff⸗ 
Fa den Geſchäftsbericht und die Bilanz für 
1934. 

Der Geſchäftsbericht zeigte, wie die Genoſſen⸗ 
ſchaft Kreditverein als Bank der Handwerker 
und Kaufleute ſich der wirtſchaftlich ſchweren 
Lage ihrer Genoſſen anzupaſſen verſucht hat. 
Durch Lokalwechſel in billigere Räumlichkeiten 
ſind durch möglichſt weitgehende Senkung der 
Unkoſten die Verwaltungsorgane beſtrebt, alle 
nur möglichen Erleichterungen zu ſchaffen. 

Die Bilanz wies einen Gewinn aus. Es 
kann erwartet werden, daß die Bank auch wei⸗ 
ter geſund arbeiten wird. 

Einſtimmig wurden Reviſionsbericht, 
ſchäftsbericht und Bilanz genehmigt; 


Ge⸗ 
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einjtimmig wurden Aufſichtsrat und Vorſtand 
entlaſtet. In beſonders warmen Worten dankte 
der Aufſichtsratsvorſitzende, Herr Grzegorzewfki, 
dem ausſcheidenden Aufſichtsratsmitglied Foer- 
ſter, der ſeit vielen Jahren ſelbſtlos im Inter⸗ 
eſſe der Genoſſenſchaft in den Verwaltungs⸗ 
organen mitgearbeitet hat. — Nachdem die er⸗ 
forderlichen Satzungsänderungen gleichfalls 
einſtimmig gebilligt waren und auch der Etat⸗ 
voranſchlag die einſtimmige Zuſtimmung der 
Verſammelten gefunden hatte, ergriff der Auf⸗ 
ſichtsratsvorſitzende zum letzten Punkt der 
Tagesordnung „Verſchiedenes“ nochmals das 
Wort. Er wies aus Anlaß einzelner Fälle in 
den letzten Wochen darauf hin, daß es leines⸗ 
falls geduldet werden könne, wenn Momente 
politiſchen Charakters, bedingt durch die ſchwe⸗ 
benden Spannungen unſerer Volksgruppe, in 
die genoſſenſchaftliche Tätigkeit der Bank getra⸗ 
gen würden. Der Kreditverein diene dem 
ganzen deutſchen Mittelſtand; unwahre Be⸗ 
hauptungen, gleich von welcher Seite fie fome 
men, müßten ſtrikt abgelehnt werden. Allen 
zu dienen ſei die Pflicht der Genoſſenſchaft. 

Gegen 7 Uhr wurde die Verſammlung, die 
einen geſchloſſenen, einmütigen Charakter 
trug, beendet. 
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muß jedermann leſen! 


Ee iſt ein wertvoller Charakterzug unſerer 
Zuſammengehörigkeitsgefühl mit dem Mutterlande auch nach jahrelanger 
Abweſenheit von der Heimat nicht zu verlieren. Kurz geſagt, das Heimweh 
padt einen jeden, den einen früher, den andern ſpäter. Unſer neuer Roman 


haben Heimweh“ 


von Friede Birkner 


erzählt uns von deulſchen Landsleuten, die jih fern von der Heimat auf einer 
Reisplantage in Indochina befinden und unter dem wenig zuträglichen Klima 
viel zu leiden haben. Nach vielerlei Gefahren und Strapazen können ſie 
endlich die Heimreiſe antreten. Was unſere vier Heimkehrer alles erleben, 


Schriftleitung des „poſener Tageblatt“. 


Auslanddeutſchen, das 
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Ein Lehr⸗Ausflug der Güterbeamten 


Am Sonntag, dem 14. d. M., fand ein Aus⸗ 
flug des Verbandes der Güterbeamten, Zweig⸗ 
rercin Poſen, unter der Leitung des Herrn 
. und unter Führung des 

erbands⸗Vorſitzenden Herrn Breuer⸗Ordzin 
nach den im Kreiſe Samter gelegenen Gütern 
Przyboröwko, Arbanie und Chru⸗ 
ſto wo fiait. 

An dem ſennigen Sonntagsmorgen fanden ſich 
etwa 40 Landwirte aus nah und fern — aus 
Pommerellen, aus den Kreiſen Liſſa, Kolmar, 
Wirſitz, Nent: miſchel, Samter, Obornik und 
Poſen — auf Rädern mit und ohne Motor, per 
Bahn und auf Geipannen auf dem Samter 
Bahnhofplatz zuſammen. Von dort fuhr eine 
ſtattliche Reihe Wagen nach dem Rittergut 
Przyboröwko des Herrn Curt Sonder 
mann. Da erſt vor kurzem bei einer, von der 
Welage veranſtalteten Flurſchau, die Felder 
Przyborôöwkos beſichtigt worden waren, galt das 
Intereſſe der Ausflügler diesmal der Innen⸗ 
wirtſchaft und vor allem der bekannte Przy⸗ 
boröwkoer Bullenzucht und Herdbuch⸗ 
herde, die im Jahre 1883 vom verſtorbenen 
Herrn Landſchaftsrat Edmund Sondermann — 
dem Vater des jetzigen Beſitzers begründet wurde 
und die älteſte hieſige Herdbuchherde iſt. Nach 
einer Stärkung an den im Schatten der Baum⸗ 
rieſen des ſchönen Parkes gedeckten Frühſtücks⸗ 
tiſchen begann unter Führung des Beſitzers die 
Beſichtigung, die vom Heim der Kleinſten der 
Herde — vom Abkalbeſtall — aus durch die 
Ställe mit den Kälberboxen auf die am Hofe 
gelegenen, abgezäunten Koppeln, auf denen die 
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greifen. Trotz der ordnungsgemäßen Aufforde⸗ 
rung entfernte ſich Byzowſki nicht. Auch durch 
einen Schreckſchuß ließ erſich nicht dazu be⸗ 
wegen. Hierauf machte Hokoda noch einmal 
von ſeiner Waffe Gebrauch und verletzte By⸗ 
zowſki an der Hüfte. Die Wunde war ſo ſchwer, 
daß trotz ſofortiger ärztlicher Hilfe Byzowſki bei 
der Operation ſtarb. 


Einweihung des vierten Retfungs⸗ 
wagens 

Am Sonntag um 10 Uhr fand in Gegenwart 
des Stadtpräſidenten Wieckowſki in der ulica 
Fredry 7 die Einweihung des 4. Sanitätsautos 
der Aerztlichen Rettungsbereitſchaft ſtatt. Vor 
der ee Pfarrer Krzemiüſki. Er 
wies in ſeiner Anſprache auf die Aufgaben und 
Verdienſte eines Rettungswagens hin. 

' E — 

Amtsenthebung des Kaſſierers des Arbeits⸗ 
fonds. Im Wojewodſchaftsbüro des Fundulz 
Pracy (Arbeitsfonds) nahm eine Inſpektions⸗ 
kommiſſion eine Reviſion vor, auf Grund deren 
der es Piotrowjti jeines Amtes enthoben 
wurde, 


größeren Kälber und Färſen gejondert weideten, 
und dann in den Muſterkuhſtall der Muttertiere 
der Herde führte. Man beſraunte und befühlte 
die vor Jahren als beſte Milchkuh ganz Polens 
berühmte Rekordkuh „Dorothea“, ihre Konkur⸗ 
rentin „Batavia“, die lange Zeit an dritter 
Stelle ſtand, ſowie die augenblicklich mit 8500 kg 
und mit 5,4% Fett beſte Milchkuh „Herta“, All⸗ 
gemeines Intereſſe fand auch die an der weißen 
Stallwand hängende ſchwarze Tafel mit den 
täglichen Milchleiſtungen der Herde. Man las 
dort: 52 melkende Kühe geben 827 Liter Milch, 
man rechnete im Kopf und auf dem Papier 
rajh 827: 52 gibt rund 16 Liter — und gedachte 
mit Schrecken der ſchwarzen Tafel im heimiſchen 


Kuhſtall. Aber der vom Beſitzer an Ort und. 


Stelle improviſierte, kurze Vortrag über die 
Nachteile der forcierten Milchmaſſe⸗Erzeugung 
tröſtete die enttäuſchten Rechner über die Milch⸗ 
leiſtungen ihrer Kühe daheim. Im Bullenſtall, 
in dem die Verkaufsbullen neben dem Vater 
der Herde, dem im Vorjahre aus Oſtfriesland 
importierten Zuchtbullen „Blanko“, der eigent⸗ 
lich wegen ſeiner Abſtammung, Bauart und 
Ausſehens „Herr Blanko“ heißen müßte, ſtehen, 
ſtrahlten alle die ſonnengebräunten Geſichter 
wieder vor Freude am ſchönen Tier und vor 
Bewunderung der Zuchtergebniſſe der Przy⸗ 
boröwkoer Herde. Nach der Beſichtigung der 
Pferdeſtallungen, Remonteſtuten und Fohlen- 
koppeln verließ die lange Wagenreihe den Przy⸗ 
boröwkoer Hof. 


Von Przyboröwko aus ging es zu Herrn 
Bielſtein nach Urbanie Nach einem 
reichlichen und vorzüglichen Mittageſſen im 
Hauſe der freundlichen Gaſtgeber beſichtigte man 
zuerſt unter fende des Beſitzers die rund 500 
Tiere umfaſſende, groß e Urbanier 
Schweinemaſt. Der Stammvater der 
Schweineherde iſt ein rabenſchwarzer, impor⸗ 
tierter Cornwall⸗Eber. Aber neben den 
ſchwarzen Schweinen in allen Größen, ſah man 
auch das Edelſchwein ſowie Miſchlinge dieſer 
Arten. Die große Zahl Schweine iſt in luftigen 
Ställen, teils offenen Sommerſtallungen mit 
weiten Ausläufen untergebracht. Dieſe Unter- 
bringung und die Fütterung — vom Körner⸗ 
automaten bis zum Maſtfutter — ſind die 
Grundlagen der Gejundheit dieſer groß ange- 
legten Schweinemaſt. Nun ging es über die 
Felder des Herrn Billſtein, auf denen beſonders 
ein großer Schlag Futterrübenſamen und ein 
noch größerer Schlag Kliſchewoer Sommer- 
weizen allgemein Gefallen fanden, nach EH ru- 
to wo. 

Gleichſam zur Begrüßung fah man an der 
Chruſtowoer Grenze einen Haferſchlag von ſo 
vrächtjger Höhe und Farbe, wie man in dieſem 


Jahre kaum irgendwo Haferſchläge ſehen kann. 


Aber der Beſuch galt auch hier der Innen⸗ 
wirtſchaft, vor allem der bekannten Herde des 
Herrn Dietſch-Chruſtowo. Nach einem Rund- 
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gang durch die Pferdekoppeln, auf denen die 
Stuten mit ihren Fohlen weideten, und durch 
die Pferdeſtallungen waren die Gäſte voll von 
Bewunderung dieſer ſtarken, gleichmäßigen 
Pferde, die der als Tierzüchter bekannte Beſitzer 
für ſeinen ſchweren Boden braucht und züchtet. 
Dann ging es zu der 1904 gegründeten Herde. 
Ueber zweihundert prächtige, ſchwarzweiße Kühe, 
Kälber, Färſen und Bullen ſtehen in einem 
vor kurzem umgebautem, ſchönen Stall. Man 
beſtaunte die Tiere, hörte und notierte Ziffern 
über Milchleiſtungen, Fettprozente und Nach⸗ 
zucht, bis man zu den Vätern der Herde kam. 
„Bravo“, ein Nachkomme des berühmten „Bert⸗ 
hold“, und neben ihm „Born“, ein Nachkomme 
der Rekordkuh aus Kloſter Muhda, wurden be⸗ 
ſtaunt. Mit einer ergiebigen und reichlichen 
Bewirtung im Hauſe des freundlichen Gaſtgebers 
feine dann der Lehrausflug der Güterbeamten 
einen Ausklang. 


Den Veranſtaltern und Leitern dieſes lehr⸗ 
reichen und harmoniſch verlaufenen Ausfluges, 
der den Teilnehmern nicht nur Gelegenheit gab, 
Muſterbetriebe zu ſehen und an ihnen zu lernen, 
ſondern auch den Austauſch von Anſichten und 
Erfahrungen der Teilnehmer untereinander för⸗ 
derte, iſt der Dank aller, die den ſchönen Sonn⸗ 
tagsausflug mitmachten, ſicher. Der von Herrn 
Breuer⸗Ordzin den Hausherren und Haus⸗ 
frauen der beſuchten Muſterwirtſchaften ausge⸗ 
ſprochene Dank ſei hier im Namen aller Teil⸗ 
nehmer wiederholt. 


Evangeliſcher Jugendtag 
Roſenhagen 


Auf einen wohlgelungenen Jugendtag am 
letzten Sonntag, dem 14. Juli, kann die Evan⸗ 
geliſche Kirchengemeinde Stenſchewo zurüd« 
blicken. Trotz dem frühen Beginn der Ernte in 
dieſem Jahre, waren doch eine ſtattliche Anzahl 
Jugendlicher aus den benachbarten Gemeinden 
zuſammengekommen, um mit der gaſtgebenden 
Jugend dieſen Tag zu feiern. Anter den Klän⸗ 
gen der vereinigten Poſaunenchöre des Poſener 
und Saſſenheimer Jungmännervereins mar⸗ 
ſchierte die Jugend auf der Feſtwieſe auf. Dia- 
kon Mlynek begrüßte herzlich alle, die der Cin- 
ladung zum Jugendtag gefolgt waren. Der 
Tag ſtand unter der Jahresloſung der Evam 
geliſchen Kirche: „Seid ſtark in dem Herrn und 
in der Macht ſeiner Stärke!“ Dieſes Wort legte 
Pfarrer Schwerdtfeger ſeiner Anſprache zu⸗ 
grunde. Einmütige Gemeinſchaft durch die Kraft 
Gottes und ein bewußtes Leben im evangeli⸗ 
ſchen Glauben, das war die Forderung, in die 
ſeine Worte ausklangen. Mittlerweile waren 
die Schatten der Bäume, die den Platz ums 
rahmten, länger geworden, jo daß ſich die Im 
gend zu buntem Spiel und Volkstanz auf den 
ganzen Platz verteilen konnte. Den Höhepunkt 
des Tages bildete das von der Roſenhagener 
Jugend dargebotene Spiel „Heilige Heimat“ von 
Florian Seidl. Dieſes Spiel, das ganz lebens⸗ 
nahe in unſere Zeit hineinſpricht, wurde ſehr 
gut wiedergegeben, ſo daß der Inhalt, die Liebe 
zur Heimat, von allen erfaßt wurde. Nur zu 
ſchnell waren die ſchönen Stunden verga 
und als es am ſchönſten war, da mußte man an 
den Heimweg denken. Bewegt reichte man 
die Abſchiedshände und es ging wieder hinein 
in den Alltag, wo der Ernteſegen auf die ſtar⸗ 
ken Arme wartete. 


Aenderungen im 
Straßenbahnverkehr 


In der ul. Fredry muß wegen größerer Muss 
beſſerungsarbeiten an den Schienen der Straßen⸗ 
bahnverkehr eingeſchränkt werden. Ab Mittwoch, 
17. d. Mts., werden nur noch die Wagen der 
Linie 2 und 8 durch die ul. Fredry fahren. Die 
Wagen der Linien 4 und 6 werden während 
der Umbauarbeiten über die Marſchall⸗Pikſudſki⸗ 
Allee und die ul. Pierackiego umgeleitet. Die 
Wagen der Linie 9 fahren von Solatſch zur 
Caponniere, wo die Fahrgäſte umſteigen können. 


. 
Liſſa 


k. Schadenfeuer in der Kirchſtraße. Zu einen 
ſchweren Feuer E geſtern nachmittag 
3 Uhr die hieſige Feuerwehr alarmiert worden. 
Im Dachſtuhl des Hauſes Kirchſtraße Nr. 6 i 
aus bisher noch unbekannter Urſache ein Bran 
entſtanden, der in olge ſtarker Rauchentwicklu 
im erſten 1 blick recht 9 ausſa 
Nach einhalbſtündiger Arbeit iſt es der Wehr 
elungen, das Feuer zu löſchen und ſo die größte 
Gefahr zu bannen. Das Dağ i dare das 
Feuer zum größten Teil beſchä i worden und 
auch die Wohnungen der Hin rioni ben 
durch das Wafer erheblichen Schaden erlitten, 
Die Verluſte, die durch das Feuer entſtanden 
ſind, ſind ſomit recht hohe. 

k. Wegebau. Am 15. Juni beginnt der Kreis⸗ 
ausſchuß mit dem Bau der Strae von Trze- 
bania durch den Kankeler Wald nach der Mole 
wodſchaftsſtraße 9 kolewo. Im Zuſam⸗ 
menhang damit wird der Wagenverkehr während 
evtl. Scharfſchießübungen von Storchneſt aus 
über Loniewo—Kakolewo geleitet. 


Rawitſch 


— Aus der evangeliſchen Kirchengemeinde. 
Herr Paſtor Geddert aus Kijewo, der ſich 


um die hieſige Pfarrſtelle beworben bat. wird 
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ſich am Sonntag, 21. Juli, der hieſigen Gemeinde 
mit einer 9 vorſtellen. 

Kirmes. Wie im vergangenen Jahre verz 
anſtaltete der polniſche Turnverein „So tól“ 
iin vergangenen Sonntag auf ſeinem Sportplatz 
' pater dem Gymnaftum ein Sommerfeſt unter 
č EA Namen „Kirmes“. Der „Soto!“ hatte 
4 Mühe gegeben, ſeine zahlreichen Gäſte mit 
ſcherzhaften Darbietungen und Ueberraſchungen 
unterhalten, was ihm auch gut gelungen ift. 
Den Abſchluß bildete ein gemütlicher Tanz auf 
grüyem Raſen. 


* 

| Rogaſen 
Jelderſchau. Am Sonntag veranſtalteten die 
i Orts, tuppen Rogaſen und Jankendorf der Weſt⸗ 
| Blnilehen Landw. Geſellſchaft eine gemeinſame 


gelderſchau. Die Rogafener Ortsgruppe ver- 
mmelte fih um 2 Uhr in Ruda und fuhr über 
R „osciejewo bis Karolewo. Hier ſchloſſen ſich 
er 1 an, und gemeinſam ging nun 
| 185 ahrt bei ſchönſtem Wetter durch Cichwaid, 
Pamsdorf nach Neudorf. Bei Herrn Gaſtwir 
Sielhaber wurde eingekehrt. Der Vorſitzende der 
Frtsgruppe Jankendorf, Herr Mantey, bes 
‚ Müßte die jo Fa erſchienenen Vereins⸗ 
mitgtieder und Gäſte. Nach einem Prolog, vor⸗ 
betragen von Jungbauer Poul Schmidt, wurde 
Aut erſte Teil mit dem 5 geſchloſſer 
Fun trat der Tanz in jeme Rechte. Beſondere 
Erwähnung verdienen noch die Volkstänze, die 
Unter Leitung von Frau Heymann von den 
Jungbauern und Jungbäucrinnen der Orts- 
gruppe Rogaſen ausgeführt wurde. Die Borts- 
anggruppe in ihrer einheitlichen Kleidung rief 
emeine Begeiſterung hervor und trug nicht 
uletzt dazu bei, daß bald alle Teilnehmer in 
die richtige Feſiſtimmung verſetzt wurden. Das 
Set nahm einen harmoniſchen Verlauf, his 
beten 12 Uhr gemeinſam die Heimfahrt ange⸗ 
deten wurde. 


N 


2 
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Binne i 
MS Jahrmarkt. Der am Donnerstag, dem 
11. Juli, abgehaltene Vieh⸗ und Pferdemarkt 


war wegen der bereits begonnenen Ernte von 
Händlern und Käufern nur ſchwach beſucht. 
Ver Auftrieb war nur mäßig, die Preije dem- 
entſprechend niedrig. Nur für beſſere Arbeits- 
Dierde beſtand große Nachfrage. Gute Arbeits- 
pferde. die zum größten Teil gehandelt wurden, 
itten 250 bis 375 Zloty, gute Mittelware 
20 bis 200 Zkoty, Aushilfspferde 80—120 ZE. 
nuf e Viehmarkt nei m e a 
n geringer. ür junge ragende 
Rübe verlangte man 150 bis 180 Zloty, Mittel- 
Be brachte 100 bis 135 Zloty, jir minder- 
ertige Kühe wurden 75 bis 95 Zloty bezahlt. 
Her, nächſte Vieh⸗ und Pferdemarkt findet am 
Auguſt ſtatt. 
Ger Schadenfeuer. Am Montag brach auf dem 
Rudki des Landwirts Guftan Schlinke in 
inde Feuer aus, daß ſich infolge des großen 
Tro S mit großer Geſchwindigkeit ausbreitete. 
Feus größter Anſtrengungen der Nachbarn und 
daß wehren konnte nicht verhindert werden, 
S die Flammen Stall und Schuppen, die mit 
waren, ergriffen und in kurzer 


hg. 70. Geburtstag. Ihren 70. Geburtstag 

erte am Sonntag in körperlicher und geiſtiger 

iſche im Kreiſe ihrer Kinder, Freunde und 
Eskannten Frau Anna Hannebohm in 
Ielminko Zahlreiche Glückwünſche beweiſen 
NE Wertſchätzung, deren fiğ die Jubilarin in 
brem Heimatsorte erfreut. 


: Schroda 


I. Die Wach- und Schließgeſellſchaft gibt allen 
a 


FF 
| ninis, err Stani rejec 

als Leiter der Gaelſchaft für das hieſige Ge⸗ 

iſt. Sein Büro an der 

ußer an 


ſt⸗Kegel⸗Straße 
Son und 1 ae von 10 bis 12 und von 
ae 21 £ ‚ge De — Die Wach⸗ und 
| den. dee „Warta“ ijt liquidiert wor⸗ 
dinſichtli 
lee 
Wrosna“ erledi 
Be tte 5 

eingeteilt worden, in welden je ein 
W t Dienſt hat. a 
yi Beim Pſerdeſchwemmen verunglückt. Der 
Mbeſter Nowak ſchwemmte vor einigen 
Don in Mne Werd Teni 
a m gerittene rd legte 
See er ale 
ö s tra 
der Stelle ein. 


hwalkowo Pferde. 5 
ſich plötzlich um 
Infolge eines 
Nowak der Tod auf 


dete Kotzpeſt. In Zrenica ijt unter den Piere 
11 des Gutes 5 Aspen aner Piel 
Laer taroft Hat entipreenbe Ghukmahnah 
to entſprechen ugm s 
nen gegen die Verbreitung der Pejt ln 


Grejen 

tas. Einbruch. In der Nacht von Donners- 
Abbe Freitag vergangener Woche drangen 
Dir in die verſchloſſene Wohnung des Herrn 
i ettor Rauhut, der für einige Tage nach 
ela verreiſt war, ein und und Aue en die 
ae Wohnung nach Geld und Wertſachen. 
Woh am Morgen, als das Hausmädchen die 
brue MB aufräumen wollte, wurde der Çin- 
0 bemerkt und die Polizei hiervon in 
Sa Ninis geſetzt. Der Wert der geſtohlenen 


denden konnte bisher noch nicht feſtgeſtellt 


erde 


fein Vergangenen Sonnabend, dem 13. Juli, 
tun, die Jugendgruppe der Welage, Orts⸗ 
kunde Gneſen 
bios ei i 


in den Räumen des Zivil⸗ 
n Sommerfeſt mit verſchiedenen Dar- 
Tanz. Aus Stadt und Land 
Hienen, um dieſem chönen Feſte 
pe Nachden der Leiter der Jugend⸗ 
be alle Gäſte aufs herzlichſte begrüßt und 
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Weitere Ausdehnung der Ueberſchwemmung 
in China 


400000 Menſchen obdachlos — 50000 ertrunken 


Schanghai, 16. Juli. Das Ueberſchwem⸗ 
mungsgebiet des Gelben Fluſſes dehnt ſich 
immer weiter aus. Jetzt iſt auch der Süden 
der Provinz Hopei von den Fluten erreicht wor⸗ 
den. Mehr als 300 Dörfer wurden unter Waſſer 
geſetzt. 400 000 Chineſen ſind durch die Ueber⸗ 
ſchwemmung dieſes Gebietes obdachlos geworden. 

Im Herzen der Provinz Hupee, wo der Blaue 
Fluß und der Han, Nebenflüſſe des gewaltigen 
Jangtſe⸗Stromes, über die Ufer getreten ſind 
und die fruchtbaren Uferniederungen weithin 
überſchwemmt haben, find 30 000 Chineſen im 
Hachwaſſer ertrunken. Tauſende von Quadrat⸗ 
kilometer Land bilden eine einzige Waſſerwüſte, 


| 
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in der die Trümmer ehemals reich beſiedelter 
Dörfer die einzige Abwechſlung bieten. 

Im Weſten der Provinz Schantung herrſcht 
das gleiche chaotiſche Bild. Die Hochwaſſer des 
Gelben Fluſſes haben dort 100 000 Chineſen 
obdachlos gemacht. In Hankau, der chineſiſchen 
Teemetropole, verſuchen mehr als 10 000 Gol- 
daten, Gendarmen und Flieger, unterſtützt von 
vielen tauſend Arbeitern, die 32 Kilometer lan⸗ 
gen Deiche zu ſtützen. Da die Stadt auch von 
Ellchtlingen voll iſt, macht fih eine empfindliche 
Lebensmittelknappheit bemerkbar. Insgeſamt 

ır Gelbe Fluß und der Jangtſe weit 
über 50 000 Todesopfer gefordert. 


Dreizehn Tote bei Grubenbrand 


Schlagwetterexploſion in 740 Meter Tiefe — 27 Verletzte 


Dortmund, 15. Juli. Am Montag um 11.50 
Uhr erfolgte im Antertagebetrieb der Zeche 
„Adolf von Hanſemann“ in Dortmund-Mengede 
auf 740 Meter Tiefe im Revier 3, Flöz 
„Blücher“, eine Schlagwetterexploſion. Es ent- 
ſtand dadurch ein Grubenbrand, der zahlreiche 
Tote und Verletzte forderte. 

Bisher konnten zehn Tote und 27 Verletzte 
geborgen werden. Es beſteht aber die Be⸗ 
fürchtung, daß ſich noch ein Mann der Beleg⸗ 
ſchaft in der Grube befindet. Das Befinden 
der 27 Verletzten iſt zum Teil ſehr ernſt, da die 
Mehrzahl Verbrennungen erlitten hat. i 

Dortmund, 15. Juli. Nach dem jetzt vorliegen- 
den Bericht des Oberbergamts Dortmund hat 
die Exploſion auf der Zeche Adolf von Hanſe⸗ 
mann I—III in Dortmund⸗Mengede 13 Todes- 
opfer gefordert. 32 Bergleute wurden verletzt. 
Das Revier iſt jetzt frei von hre Bie 
Weitere Knappen ſind nicht mehr gefährdet. Die 
Urjache der Exploſion ijt noch nicht jejtgeitellt. 

” 


Budapeſt, 15. Juli. In dem Bergwerk der 
ungariſchen Kohlenbergbaugeſellſchaft in Tata 
brach heute morgen in einem Schacht durch noch 
nicht geklärte Arſache ein Brand aus. Den in 
dem Schacht beſchäftigten Arbeitern gelang es, 
ſich zu retten. Drei Arbeiter, die im brennen⸗ 
den Schacht die Luftzufuhr abſperren wollten, 
um das Feuer zu erſticken, brachen ein und ver⸗ 
brannten. Die Holzſtützen im Schacht waren 
ſchon verkohlt und vermochten das Erdreich nicht 
mehr zu tragen. Ein Oberingenieur, der dieſe 
Arbeiten geleitet hatte, konnte ſchwerverletzt ge⸗ 
borgen werden. Der Brand dauert an. Man 
glaubt, daß ſchlagende Wetter das Unglück ver⸗ 
urſacht haben. 


Tuphuser krankungen 
auch in Streſa 

Mailand, 15. Juli. Außer den zahlreichen 
Typhusfällen in Rom ſind auch in Streſa 
Typhuserkrankungen aufgetreten. Ueber 100 Ber: 
fonen wurden von der Seuche ergriffen, wobei 
auch einige Todesfälle zu verzeichnen ſind. Die 
Urſache der Erkrankungen ſoll in nicht genügen⸗ 
der Steriliſation der Milch zu ſuchen ſein. 


Opfer der Berge 


München, 15. Juli. Aus den verſchiedenſten 
Gegenden werden ſchwere Unfälle von Berg⸗ 
ſteigern gemeldet. Am Hochaltar wurden die ſeit 
dem 2. Juli vermißten Bergſteiger Oswald 
Schmidt und Friedrich Goldammer aus Dresden 
tot aufgefunden. Der Hergang des Unglücks 
ließ ſich nicht feſtſtellen. 

Aus Innsbruck wird berichtet, daß der 22jäh⸗ 
rige Hochſchüler Hermann Elbs am Sonntag 
nachmittag im Bettelwurf⸗Gebiet tödlich ab⸗ 
türzte. Er hatte die Tour gemeinſam mit einem 

reunde unternommen, dem es jedoch gelang, 
ſich feſtzuhalten und ſich ſo zu retten. 


Zwei reichsdeutſche Touriſten, Frau Anna 
Behrend aus Berlin und Peter Platen aus 
Krefeld haben ſich, wie aus Bozen gemeldet 
wird, bei einer Beſteigung des Ortlers verſtie⸗ 
gen. Sie konnten jedoch im Verlaufe der Nacht 
durch Lichtzeichen Bergführer alarmieren, die 
auf Skis zur Hilfeleiſtung aufbrachen und die 
Rettung durchführen konnten. 


Luynchjuſtiz an zwei Negern 


In Columbus im Staate Miſſiſſippi wurden 
am Montag zwei Neger, die verſucht haben 
ſollen, zwei weiße Frauen zu vergewaltigen, ge⸗ 
lyncht. Die Neger, die verhaftet worden waren 
und wegen der Erregung der weißen Bevölke⸗ 
rung heimlich in das Gefängnis von Aberdeen 
gebracht werden ſollten, wurden von einem 
gewaltigen Volkshaufen den Poliziſten entriſſen 
und hinter einer Kirche an einem Baum auf⸗ 


gehängt. 


Italieniſcher Induſtrieller bei einem 
Flugzeugunglück ums Leben 
gekommen 


Mailand, 15. Juli. Eine bekannte Perſönlich⸗ 
keit des italieniſchen Wirtſchaftslebens, der 
Direktor der Fiatwerke und Aufſichtsratsmitglied 
der Turiner Zeitung „La Stampa“, Eduard 
Agnelli, iſt einem Flugzeugunfall zum Opfer ge⸗ 
fallen. Er befand ſich in Begleitung des italie⸗ 
niſchen Ozeanfliegers Artur Ferraria von Via⸗ 
reggio kommend in einem Waſſerflugzeug. Beim 
Waſſern im Hafen von Genua überſchlug ſich 
die Maſchine, wobei beide Inſaſſen herausge⸗ 
ſchleudert wurden. Agnelli erlitt einen Schädel⸗ 
bruch, dem er kurz darauf erlag. Ferraria blieb 


unverletzt. 
Schießerei 
zwiſchen polizei und Banditen 


Zu einer Schießerei zwiſchen Polizei und Ban⸗ 
diten kam es in der Nähe von Goſtynin. Fünf 
Bonditen hatten einen Einbruch in die Kaſſe 
der Molkereigenoſſenſchaft eines Dorfes bei 
Goſtynin verübt und wurden von einer Polizei⸗ 
abteilung überraſcht und verfolgt. Als ſie end⸗ 
lich geſtellt waren, kam es zu einer ſchweren 
Schießerei zwiſchen den Banditen und der Poli⸗ 
zei, bei der ein Polizeiwachtmeiſter erſchoſſen 
wurde. Einer der Banditen wurde gleichfalls 
in en Kampf getötet und einer ſchwer ver- 
wundet. 


Ein 18facher Mörder verhaftet 


In Stanislau wurde ein Eiſenbahnangeſtellter 
verhaftet, der im Jahre 1919 18 Mitglieder der 
polniſchen Militärorganiſation ermordet hatte. 
Der Mörder hatte ſeither unter falſchem Namen 
gelang Aal war fogar in den Eiſenbahndienſt 
gelangt. 


einen kurzen Ueberblick über Zweck und Ziel 
der Jugendgruppe gegeben hatte, folgten 
einige luſtige Darbietungen, die mit großem 
Beifall aufgenommen wurden. Hierauf ſetzte 
der Tanz ein. Alle blieben in froher Stimmung 
bis in die frühen Morgenſtunden beiſammen. 


Wollſtein 

Einen Einbruchsdiebſtahl verübten unbekannte 
Täter am Sonnabend, nachmittags 4 arg bei 
dem Landwirt Gujtan Schüler in Boruf Dorf, 
Kreis Wollſtein. Während ſämtliche Haus⸗ 
bewohner ſich auf dem Felde befanden, drangen 
die Diebe mittels Nachſchlüſſels in das Haus 
und durchſuchten die Zimmer. Es fielen ihnen 
* Ztr. Räucherſpeck, eine Taſchenuhr, ein 

errenanzug, ein Paar Schuhe, viele kleinere 
S und 70 Zloty Bargeld in die 

ände. 


Inomroclaw 


2. Blutiger Kampf zwiſchen Fiſchern und Dies 
ben. Auf dem See in der Nähe des Dorfes 


Oſtrowo 16 10 dieſer 55 ein blutiger 
Kampf zwiſchen Fiſchern und Dieben ab. Die 
beiden Fiſcher ndrzej Kedzierſki und 
Herbert Fiedler aus Otok waren zujammen 
auf den See 1 Dort trafen ſie einen 
unbekannten Mann, der vom Kahn aus mit 
einem Netz fiſchte. Die Fiſcher gaben zwei 
Schreckſchüſſe ab, worauf der Dieb flüchtete. 
Kurze Zeit darauf ſammelten ſich am Ufer des 
Sees etwa 50 Perſonen, darunter auch der Dieb. 
die die Fiſcher mit Steinen bewarfen. In der 
Notwehr gaben dieſe einige Schrotſchüſſe ab und 
verletzten drei Perſonen an den Beinen. Die 
Polizei hat einige Verhaftungen vorgenommen. 
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2. Beſichtigungsbeſuch des Wojewoden. Dieſer 
Tage weilte in unſerer Stadt der Wojewode von 
Pommerellen Kirtiklis. Dieſer N 
im Beiſein des Solbaddirektors Kortus und Dr. 
Sroczynſki die Parkanlagen und Badeeinrich⸗ 
tungen des Solbades. 


2. Venezianiſche Nacht im Solbad. Der en 
Sportklub „Goplanja“ veranftaltete gemeinſam 
mit dem Geſangverein „Echo“ am Sonntag im 
Solbadpark eine „Venezianiſche Nacht“ mit ben- 
galiſcher Beleuchtung. Das reichhaltige Pro⸗ 
ramm, das nom Männerchor des „Echo“, einer 
zehnjährigen Pianiſtin und dem Solbadorcheſter 
aus * wurde, fand bei den überaus zahl⸗ 
reichen Beſuchern großen Beifall. 


Sichern 


Sie ſich die 


pünktliche Juſtellung 


3 des 

poſener Tageblattes 
durch ſofortige Erneuerung des 
Abonnements für den Monat 
Auguft 


27 Meldungen 


Nach den letzthin von Auſtralien, Japan, 
Luxemburg, Eſtland und Griechenland abge⸗ 
gebenen Nennungen ſind es nunmehr 27 Na⸗ 
tionen, die an den IV. Olympiſchen Winter⸗ 
ſpielen 1936 in Garmiſch⸗Partenkirchen teilneh⸗ 
men werden. Die Olympiſche Idee hat ſich 
alſo auch im Winterſport durchgeſetzt, denn die 
diesmalige Beteiligung überſteigt die der vor⸗ 
aufgegangenen Winterſpiele ganz beträchtlich. 
So nahmen 1924 in Chamounix 14 Länder teil, 
1928 in St. Moritz waren es 25, 1932 in Lake 
Placid 17. Da die Nennungsliſte für Garmiſch⸗ 
Partenkirchen jedoch noch keineswegs abgeſchloſſen 
iſt, darf mit insgeſamt 30 Ländern gerechnet 
werden. Damit ſind dann alle Länder der Erde, 
in denen Winterſport getrieben wird, reſtlos 
vertreten. 

Aus Japan hört man, daß eine Eishockey⸗ 
mannſchaft, drei Kunſtläufer, vier Schnelläufer 
und eine 15 köpfige Skimannſchaft erſcheinen 
werden. Beſonders von den Skiläufern wird 
man beachtliche Leiſtungen ſehen. 


Die engliſchen Leichtathletik⸗ 
Meiſterſchaften 


Die engliſchen Leichtathletikmeiſterſchaften, die 
in der letzten Woche in London ausgetragen 
wurden, brachten trotz Beteiligung vieler Na⸗ 
tionen nur recht mäßige Ergebniſſe. Nur in 
einigen wenigen Konkurrenzen gab es ſportliche 
Leiſtungen von internationaler Höhe. So ſiegte 
im Stabhochſprung Brown (Amerika) mit 4,21 
Meter und im Hochſprung Weſt (England) mit 
1,90 Meter. Der Pole Kucharſki, der über 
880 Yards ſtartete, wurde ſchon im erſten Vor⸗ 
lauf geſchlagen und kam nicht in die Entſchei⸗ 
dung. Heljaſz, der vorjährige engliſche Meiſter 
im Kugelſtoßen, konnte in dieſem Jahre den 
Titel nicht verteidigen, da der Verband wegen 
Mangels an Geldmitteln ihn nicht hatte nach 
London ſchicken können. 


Gute Leiſtungen der deutſchen 
Leichtathleten 


Am Sonntag wurden in verſchiedenen deutſchen 
Städten Olympiaproben abgehalten. Bei den 
Olympiaveranſtaltungen in Hannover erzielten 
zwölf Läufer trotz der Hitze und der weichen 
Laufbahn über 100 Meter eine Zeit unter 
11 Sekunden. Homberger und Leichum liefen 
die 100 Meter in 10,5 Sekunden. Homberger 
erzielte über 200 Meter eine Zeit von 21,3 Se⸗ 
kunden. Im Weitſprung ſtellte Leichum mit 
7.69 Meter einen neuen deutſchen Rekord auf. 
Bei denſelben Veranſtaltungen in Hamburg lief 
Wegner die 400 Meter⸗Hürdenſtrecke in 53.9 Se⸗ 
kunden. Beim Stabhochſprung ſprangen Müller, 
Kuchen und Schulz je 4 Meter. Im 110 Meter 
Hürden ſiegte Wegner in der Zeit von 14.7 Se⸗ 
kunden. Giſela Mauermeier warf in Hamburg 
den Diskus 44,52 Meter weit. Fräulein Kaun 
ſprang 1,56 Meter hoch 


Schmeling gegen Louis. 


Nach amerikaniſchen Blättermeldungen fott 
am 18. September der Kampf Schmeling gegen 
Joe Louis ſtattfinden. Die Veranſtalter rechnen 
mit einer Einnahme von 500 000 Dollar, da der 
Neger nach ſeinem K.⸗o.⸗Sieg über den Italiener 
Carnera ſehr beliebt iſt und Max Schmeling 
noch von ſeinen Weltmeiſterſchaftskämpfen her 
beim Publikum Anſehen genießt. Joe Louis 
hat von feinen 22 Kämpfen 19 durch K.⸗o. ge 
wonnen und wird am 7. Auguſt in Chikago 
mit dem amerikaniſchen Schwergewichtler „King“ 
Levinsky kämpfen. 


rr 
80,3 Millionen Fehlbetrag 
in drei Monaten 


Die Budgeteingänge im dritten Monat des 
Budgetjahres, d. h. im Juni, betrugen ins- 
geſamt 145,1 Millionen 31. Sie waren um 
10 Millionen 31. größer als im Juni 1934 
(wenn man die Eingänge aus der National⸗ 
anleihe nicht mitrechnet). Die Budgetausgaben 
machten im Juni 181,2 Millionen Zloty aus, 
wobei die Ausgaben für den Schuldendienſt in 
Höhe von 16,9 Millionen Zloty einberechnet 
Fur Der I etrug demnach im 

uni 36,1 Millionen loty. 

In den erſten drei Monaten des Budget» 
jahres April bis Juni machten die Einnahmen 
463 Millionen 31. im Gegenſatz zu 437 Millio⸗ 
nen 3I. im Juni des Vorjahres aus. Im ein⸗ 
elnen find die Einnahmen aus den öffentlichen 

bgaben von 228,2 auf 232,7 Millionen Aut. 
aus Monopolen von 148,6 auf 154,8 Mi 
. gejtiegen. 
lusgaben betrugen im erſten Quartal 
543,3 Millionen Z1., jo daß jó ein Fehlbetrag 
von 80,3 Millionen ZI, ergibt. 


die inneren Schulden fteigen, 
die auswärtigen fallen 


Im Finanzminiſterium fand unter dem Vorſttz 
des Senators Poplawſki eine Sitzung der 
Staatsſchuldenkommiſſion ſtatt, auf der Senator 
Lauri ma über den Stand der inneren Schul⸗ 
den und Abgeordneter Holyüſki über die 
Auslandsſchulden berichtete. Die Allgemeinver⸗ 
ſchuldung des polniſchen Staates betrug am 
1. Juli 4 641 847 000 Z1., gegenüber 4 691 647 000 
Zloty am 1. Januar 1935. Die Verſchuldung 
iſt alſo im Laufe des erſten Halbjahres um 
49 800 000 31. gefallen. 3 

Die Auslandsſchulden find durch Zahlung von 
184 680 000 Zloty durch den Staatsſchatz von 
3 345 414 000 31. am 1. Januar auf 3 160 725 000 
Zloty am 1. Juli gefallen. Dagegen ift die 
innere Verſchuldung um 134889 000 Zloty auf 
1481 121000 Ji. geitiegen. Sie hat am 1. Ja⸗ 
nuar 1346 233 000 R, betragen. 


DUDEN ln) 


Laß es nie 


Mlt dieſer Forderung wenden wir uns nicht 
nur an die Frauen, ſondern auch an das andere 
Geſchlecht. Beide, alt wie jung, begehen immer 
wieder den Fehler, das Nötigſte oder vielmehr 
das Notwendigſte über Nützlichem oder ſogar 
über Angenehmem zu vergeſſen. Das letztere 
ziehen ſie deshalb vor, weil es ihnen, je nach⸗ 
dem, körperliche oder geiſtige Anregung oder 
Genuß bietet, ihnen wohltut und ſie zu zer⸗ 
ſtreuen oder zu erfreuen vermag. Das Nützliche 
füllt zumeiſt vorhandene Lücken in ihrem Da⸗ 
ſein, trägt aber auch dazu bei, es ihnen erträg⸗ 
licher, bequemer und zuſagender zu geſtalten. 
Das Notwendige dagegen gehört zu den Uner- 
läßlichkeiten, ohne die der ordnungsliebende, 
der ſaubere und gepflegte, korrekt gekleidete 
Menſch nicht auszukommen vermag. 

Gerade dieſes Notwendige wird aber trotz 
jeier- Dringlichkeit jo oft zum eigenen Schaden 
des Betreffenden vernachläſſigt. Als Beweis 
nur einige Beiſpiele aus dem täglichen Leben: 
Die berufstätige Frau braucht notwendig ein 
Paar neue Schuhe, da die bisher getragenen 
ſchlechtem Wetter nicht mehr ſtandhalten. 
Ueber dem Angenehmen (in dieſem Falle ein 
Theaterbeſuch) verſchiebt ſie jedoch den Kauf 
noch, um ſchließlich eines Tages durch eigenen 
Schaden: naſſe Füße mit ihren Folgeerſchei⸗ 
nungen, dazu gezwungen zu werden, und nur 
unter ſchweren Einſchränkungen den Betrag für 
die Anſchaffung aufbringen kann. Weiter: die 
Hausfrau brauchte ſchon lange ein neues Sieb, 
ein neues Reibeiſen oder ähnliches techniſches 
Hilfsmittel in der Küche, unterließ aber den 
Kauf zur rechten Zeit, da ihr eine hübſche 
Stickerei oder Häkelarbeit zur Verſchönerung 
ihrem Heims wichtiger erſchien. Erſt nachdem 
ſie ſich beim Gebrauch des Siebes durch Ver⸗ 
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am Nötigſten fehlen 


Von Erika Menzel 


brühen ſchadete oder am defekten Reibeiſen ver⸗ 
letzte, kaufte ſie dieſe notwendigen Dinge vom 
Haushaltsgeld, mit dem ſie jetzt nur bei ſorg⸗ 
ſamſter Berechnung aller Ausgaben und Ver⸗ 
einfachung der Mahlzeiten auszukommen ver⸗ 
mag. ' 


Der Hausherr oder Sohn brauchte ſchon feit 
langem ſehr notwendig eine neue Krawatte 
oder hätte das durchgeſchwitzte Hutband oder 
den Hut reinigen oder durch einen neuen er⸗ 
ſetzen müſſen, aber hier verlockte ein Vergnügen 
zur Teilnahme, dort ein hübſcher Spazierſtock 
oder eine ſchöne Pfeife oder Zigarrenſpitze zum 
Kauf, ſo, daß jenes unterblieb. Eines Tages 
aber wurden ſie zum Kauf des Notwendigen 
geradezu gezwungen, nachdem ſie bei einer Be⸗ 
gegnung mit Bekannten oder Vorgeſetzten zu 
ihrer Scham bemerken mußten, daß dieſen die 
Defekte ihrer Kleidung aufgefallen waren. Der 
ſtark ausgebrochene Kamm im Kaſten, mit dem 
ſich als Beſuch anweſende Freunde oder Freun⸗ 
dinnen das Haar glätten möchten, abgeſprun⸗ 
gene Gläſer, mit denen man ihnen an heißen 
Tagen einen kühlen Trunk bieten will, der zer⸗ 
riſſene Stuhlſitz, von dem ſie ahnungslos das 
verhüllende Kiſſen wegnehmen um noch 
einige dieſer Notwendigkeiten zu erwähnen, die 
möglichſt ergänzt werden ſollten, ſobald nur ir⸗ 
gendwie die Mittel dazu vorhanden ſind, ſie 
alle ſind ſchlimme Zeugen wider uns und un⸗ 
ſere Ordnungsliebe und unſeren wirtſchaftlichen 
Sinn. Entſchuldigungen nach dieſer Richtung 
hin gibt es nicht und ſollte es auch nicht geben. 
Denn — ſeien wir ehrlich — für Angenehmes 
haben wir immer Mittel zur Verfügung, für 
Angenehmes wiſſen wir ſelbſt Entbehrungen auf 
uns zu nehmen. 


Glas oder Blech? 


Die Einmachegefäße für 


Obſt und Gemüſe — Vorteile und Nachteile der beiden Verfahren — 
Blechdoſen vor allem für größere Mengen 


Von Annelieſe Bölſche 


Mit dem Beginn der Ernte in den Gärten 
hält die Hausfrau Umſchau nach geeigneten 
Einmachgefäßen. Ihr ſtehen für die Konſer⸗ 
vierung der Früchte Einmachegläſer und Blech⸗ 
büchſen zur Verfügung. Welche Art der Auf⸗ 
bewahrung foll fie nun wählen? Soll fie ſich 
an den durchſichtigen Gläſern über den Reich⸗ 
tum ihres Vorratsſchrankes freuen oder ſoll ſie 
bei Beginn des Winters über ihre eigene „Kon⸗ 
ſervenfabrik“ Genugtuung empfinden? 


Das Einmacheglas, in dem Früchte und Ge⸗ 
müſe ſowie auch Fleiſch und Fette dauerhaft 
aufbewahrt werden, iſt im allgemeinen das 
verbreitetſte, weil ältere Gefäß. Trotz der 
vielen Arten, die davon im Handel angeboten 
werden, ſind ſie im Prinzip alle gleich. Sie 
beſitzen einen gläſernen Deckel, der durch einen 
Gummiring gegen das Glas abgedichtet iſt und 
der ſich bei der Steriliſierung fo feft anſaugt, 
daß beſtimmt keine Luft in das Glas eintreten 
und den Inhalt verderben kann. Vorausgeſetzt 
allerdings, daß der Gummiring gut und elaſtiſch 
iſt und daß beim Erhitzen der Gläſer im Ein⸗ 
kochtopf keine Fehler gemacht werden. Ob 
Deckel und Gläſer einen flachen Rand haben 
oder durch ineinander paſſende Nuten vor ſeit⸗ 
lichen Verſchiebungen geſchützt werden, iſt für 
den Einkocherfolg belanglos. Es kommt nur 
darauf an, daß während der Erhitzung der Glä⸗ 
ſer im Einkochtopf die Deckel durch Federdruck 
auf das Glas gepreßt werden, damit die er⸗ 
higte, über dem Einmachegut ſtehende Luft 
zwar entweichen, aber hernach bei der Abküh⸗ 
lung nicht wieder angeſaugt werden kann. 


Da die Deckel auf den Gläſern ohne beſondere 
Hilfsvorrichtungen lediglich durch Klammern 
feſtgeklemmt werden können, iſt bei den meiſten 
Ausführungen kein beſonderer Einkochtopf und 
tein Hilfsgerät erforderlich, ſondern man kann 
jeden größeren Waſſertopf nehmen, in welchem 
ſich eine Anzahl von Gläſern gleichzeitig er⸗ 
hitzen laſſen. Sämtliche Gläſer laſſen ſich im 
folgenden Jahr wieder in der gleichen Weiſe 
verwenden und machen nur die Erneuerung der 
ſchadhaft gewordenen Gummiringe erforderlich. 
Hierin waren die Gläſer den Blechbüchſen lange 
Zeit überlegen. Sie werden auch deshalb be⸗ 
vorzugt, weil man ohne beſondete Aufſchrift 
auf den erſten Blick den Inhalt erkennen kann. 
Man hat allerdings mit einem gewiſſen Verluſt 
durch Bruch zu rechnen und muß auch dafür 
ſorgen, daß die fertig konſervierte Ware nicht 
unnötig dem Tageslicht ausgeſetzt wird. Denn 
die im Tageslicht enthaltenen ultravioletten 
Beſtandteile leiſten der Verfärbung des Glas⸗ 
inhalts Vorſchub, und keine Hausfrau bringt 
mit gutem Gewiſſen grau gewordene Erdbeeren 
oder Kirſchen auf den Tiſch. Wie weit an die⸗ 
jer Verfärbung Art und Menge der Zutaten 
ſchuld ſind, iſt in jedem Kochbuch zu leſen und 
braucht hier nicht beſonders erwähnt zu werden. 


Und wie iſt es mit den Blechbüchſen? Zu⸗ 
nächſt iſt darauf aufmerkſam zu machen, daß es 
zweierlei Arten gibt. Die einen ſind innen 
und außen gleichmäßig verzinnt, die anderen 
jehen innen golden aus. Letztere dürfen nur 
für Gemüſe genommen werden, auch Fleiſch ge⸗ 
hört in vergoldete Doſen. Ferner dürfen. aud) 
Rhabarber, Rote Rüben, Tomaten und andere 
ſäurehaltigen Gemüſearten nicht in einfache 
verzinnte Doſen gegeben werden, wenn man ſie 
für längere Zeit haltbar machen will. Hier⸗ 
durch wird die Verwendung vorhandener Dofen 
etwas eingeſchränkt. 


Der Verſchluß der Doſen kann ebenfalls auf 
zwei verſchiedene Arten erfolgen. Entweder in 
gleicher Weiſe wie bei Gläſern: der Blechdeckel 
wird während der Steriliſierung durch Klam- 
mern feſt angedrückt oder der Deckel wird durch 
Maſchinen feſt aufgebördelt. Letzteres unbe⸗ 
dingt ſichere Verfahren bietet den Vorteil, daß 
man große Mengen von Doſen in beliebiger 
Lage in einen Waſchkeſſel legen oder ſtellen 
kann, um durch Erhitzen des Waſſers die Steri⸗ 
liſierung vorzunehmen. Die mit Maſchinen 
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Gut angezogene ſchöne Frauen 
Elfe Elſter und Urſula Grabley, die in 
dem Ufa⸗Tonfilm „Mach mich glücklich“ hervor⸗ 
ragende Rollen ſpielen 


| anwenden müſſen, 


verſchloſſenen Dofen vertragen eine ſehr rauhe 
Behandlung und ſind beſonders für die Haus⸗ 
haltungen mit großen Gärten und reichem 
Fruchtabfall geeignet. Irgendeine äußerliche 
Kennzeichnung der Doſen iſt natürlich nicht zu 
umgehen, wenn man ſie bis zum Aufkleben des 
Etiletts dem Inhalt nach trennen will. 

Die heute in Benutzung befindlichen Blech⸗ 
doſen laſſen ſich auch immer wieder verwenden; 
bei ihnen müſſen jedoch in vielen Fällen außer 
dem Gummiring auch der Deckel oder ein Spann⸗ 
ring erſetzt werden, weil ſie beim Oeffnen der 
Doſen beſchädigt werden. Zwar iſt man be⸗ 
müht, durch beſondere Bauweiſen die Deckel wie 
bei den Gläſern zu erhalten, aber man gibt da⸗ 
mit den Vorteil der Doſen, ihre beſondere Eig- 
nung für große Einmachemengen in kürzeſter 
Friſt, wieder preis. 

Die Frage, ob die Hausfrau Glas oder Blech 
zur Aufbewahrung ihrer Erntevorräte wählen 
ſoll, ift alfo dahin zu beantworten, daß beide 
Bauſtoffe geeignet ſind. Das Glas erfordert 
mehr Vorſicht und iſt bei Vermeidung von 
Bruch billig in der Anwendung, die Blechdoſe 
verträgt einen rauhen Betrieb und ermöglicht 
ſchnellſte Verarbeitung größter Mengen, wobei 
man wieder auf eine beſondere Maſchine nicht 
verzichten kann. 


das Neneite von der Mode 


Mehr und mehr ſucht die Mode dje geſamte 
Frauenkleidung einheitlich in der Farbe zu ge⸗ 
ſtalten. So diktierte ſie neuerdings ihre freilich 
auch ohne viel Schwierigkeit zu verwirklichende 
Forderung: 

Hüte, Strümpfe und Handſchuhe 
im Ton völlig übereinſtimmend, wenn auch in 
der Schattierung verſchieden, zu halten. Es muß 
jeder Frau einleuchten, daß ſie bei Befolgung 
dieſer Weiſung, auch im Beſitz nur kleiner Gar⸗ 
derobenbeſtände, doch raſch einen völlig verän⸗ 
derten Eindruck in ihrer Erſcheinung machen 
kann, zumal dann, wenn ſie einen rein weißen 
Hut, übereinſtimmend mit Strümpfen und Hand⸗ 
ſchuhen, mit auswechſelbarem Band oder Blu⸗ 
men in deren Farbe garniert. Iſt es doch 
keine Seltenheit, daß zu einem 
Grundmodell fünf bis ſechs Garnituren 

gefordert und geliefert werden, alle durch Druck⸗ 
knöpfe oder Haken und Oeſen blitzſchnell gegen 
den abgenommenen Hutſchmuck ausgetauſcht. 
Aber die Mode Art! noch eine weitere reizvolle 


Neuheit dieſer Art: 


eine Handtaſche zum Selbſtbeziehen. 
Ohne viel Mühe und Arbeit kann dieſe raſch 
mit dem paſſend genähten neuen Bezug vom 
Stoff des Kleides, zu dem ſie getragen werden 
ſoll, verſehen werden, um vielleicht am Vormit⸗ 
tag flott ſportsmäßig zu wirken, um dann, 
ebenſo ſchnell verändert, ſich völlig moderecht 
dem duftigen Nachmittagskleid genau anzu⸗ 
paſſen. Dieſes für die Frau immer beſonders 
wichtige Gewand, duftig und fein im Gewebe, 
wird in letzter Zeit ſehr viel 
auf kräftig⸗farbigem Unterkleid 

getragen, wodurch j>ine graziöſen Blumenmuſter 
in den verſchiedenſten Tönen abſchattiert er⸗ 
ſcheinen, je nachdem das leichte Gewebe mehr 
oder weniger dicht ſeine Trägerin in Falten 
hüllt. Aber auch das Gegenteil iſt hochmodern 
geworden: 


das einfarbige Kleid auf bunt geblumtem 
Unterkleid. f 


Zumeijt aus en gefertigt, kommt die 
kräftige Muſterung desſelben unter dem ſchleier⸗ 
artigen weißen oder zart⸗paſtellfarbigen Hoch⸗ 
ſommerkleidchen äußert wirkungsvoll zur Gel- 
tung. Das Ganze im Verein mit der u ab⸗ 
getönten Hutgarnitur und den 9400 paſſenden 
Strümpfen und Handſchuhen, höchſte Eleganz 
und gewählten Geſchmack verratend. Nun müſ⸗ 
ſen wir noch melden, daß zu allen dieſen hauch⸗ 
zarten Hochſommerkleidern, der zumeiſt vor⸗ 
herrſchenden Temperatur entſprechend, 


ſtark durchbrochene Strümpfe 
getragen werden, deren gitteraxtige Muſterung 
ungemein vielſeitig und reizvoll ift. Daß man 
auch wieder 
kräftig getönte Strümpfe 
trägt, die, zum Vormittags⸗ und Sportkleid ge⸗ 
tragen, im Verein mit einem ebenſo kräftig ge⸗ 
färbten Gürtel und Knöpfen am ſonſt ſchlichten 
Kleide jeder Trägerin einen beſonders jugend- 
lich⸗kecken Reiz verleihen, wird fie ſicher raih 
beliebt machen, zumal die geſamte Frauenwelt 
der ſo lange vorherrſchenden grauen und bräun⸗ 
lichen Strümpfe reichlich überdrüſſig war. 
Eva Maria. 


Das Anrichlen von Salaten 


Statt der warmen Gemüſe bevorzugen wir an 
heißen Sommertagen einen kühlen Salat. Dem 
Einwand, man könne nicht immer Salate eſſen, 
iſt entgegenzuhalten, daß man es nur verſtehen 
muß, die Salate verſchiedenartig und reizvoll 
anzurichten. Die verſchiedenen Salatſoßen laſſen 
ſich leicht ein wenig verändern, — wir haben 
würzige Kräuter in Menge, die wir nur richtig 
um Abwechſelung im Ge- 
ſchmack zu erzielen. 

Was den Salat ſelbſt betrifft, ſo werden wir 
uns im Sommer vorwiegend an den zarten 
Kopfſalat halten, müſſen aber beim Einkauf 
darauf achten, ne Blätter nicht etwa lederig 
und hart ſind. Weich, hell und dünn muß der 
Salat fein, Man foll den Salat immer minde- 
ſtens eine halbe Stunde vor dem Anrichten in 
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kaltes Salzwaſſer legen und ihn dann mie) 
friſchem Waſſer abſpülen. Alle nicht tadellos 
friſchen Blätter ſind zu entfernen. i 
Die Salatſoße Si man in der Salatſchü 
miſchen und anrühren, ehe man den Salat Hin 
eingibt. 4 
Die einfache Salatſoße fegt fih aus Eſſig und 
Oel zuſammen. Natürlich darf man iig ei 
wirklich gutes Salatöl verwenden. Man nimmt 
auf 1 Eßlöffel Eſſig 3 Eßlöffel Oel, dazn 
. Teelöffel Salz, 4 Teelöffel Pfeffer, 4 Tee 
löffel Senf, 14 Teelöffel Zucker. i 
Dieſe Soße kann man verfeinern, indem mat 
1 hartgekochtes, feingewiegtes et hinein 
gibt, oder ein gequirltes rohes Eigelb. N 
Zuſatz von etwas Sahne und ferner von feing” 
wiegten Kräutern, wie Peterſilie, Schnittlauch 
Dill, Kerbel ufw. iſt zu empfehlen. Ferne 
ſchmeckt es ſehr gut, wenn man feingewiegtk 
Zwiebeln in den Salat tut. Auch Kapern, fein! 
gewiegte Pfeffergurken, ſowie ſeingeſchnitten 1 
Chicorce oder Sellerie kann man hinzutun. 
Sehr ſchmackhaft ijt eine Sahnenſoße. Maß 
ſtreicht ein hartgekochtes Eigelb durch ein Siel 
und miſcht es mit 1 rohen Eigelb. Hierauf gib! 
man 3 Eßlöffel ſaure Sahne daran Zuge 
1 Teelöffel Zitronenfaft, 14 Teelöffel Zucket 
1 Prije Salz und 1 Prije weißen Pfeffer. Maß 
fann die Sahnenſoße auch noch auf andere Ar 
bereiten, indem man nämlich 4 Eßlöffel dicke 
ſaure Sahne gut verquirlt und mit 1 Eßlöffel 
Eſſig oder Zitronenſaft, 1 Teelöffel Salz, 1 Prſſe 
‚sfeffer, 1 Teelöffel Zucker miſcht. an tanit 
auch 1 Teelöffel gewiegten nittlauch darag 
geben. $ 
Beliebt ift zu Kopfſalat auch eine Speckſoße 
50 Gramm hellgelb gebratene Speckwürfel wer! 
den mit 1 Eßlöffel Eſſig oder 1 Teelöffel Zitre 
nenſaft, 14. Teelöffel Salz, 1 Priſe weißen 
Pfeffer, 1 Teelöffel Zucker und 14 Teelöffel 
Moſtrich gemiſcht. Auch mit einer guten Mayi 
naiſenſoße kann man den Salat überziehen. 
Im Sommer liefern auch die Gurken 
manchen köſtlichen Salat. Wir können ſie, in 
dünne Scheiben geſchnitten, entweder in ei 
Sahnenſoße anrichten, oder in der einfachen 
Salatſoße, die man aus 1 Eßlöffel Oel, fünf 
Gramm Salz, 1 Priſe weißem Pfeffer und 
en Eſſig oder Zitronenſaft zufammer? 
rührt. 


Tomaten werden zu Salat in Scheiben ge 
ſchnitten, mit ein wenig Salz beſtreut und mit 
4 Eßlöffel Oel, 1 Priſe weißem Pfeffer, 1 Tee 
löffel feingewiegten Kräutern, 4 Eßlöffel Eſſig 
oder Zitronenſaft und 1 kleine Priſe Zucker ge 
miſcht. ; 

Auch Miſchſalate find ſehr ſchmackhaft. 

Sehr gern werden vielfach geriebene Mohri 
rüben gegeſſen, mit einer krone e über] 
zogen, der man etwas irn re etzt hat 

Lieſelotte Winkler. 


Achlen Lie auf Ihren Koffer! 


Von K. Werner 


Dieſe Warnung ſcheint wohl den meiſten 
Reiſenden unangebracht zu fein, ſofern es ihr“ 
eigene Perſon angeht; denn wer wird nich! 
von ſelbſt auf diefe mehr oder minder wertvollkt“ 
„Reiſekommode“ achten, deren Spa erft de 
wahren Feriengenuß erhöhen fon I 
Aber Hand aufs Herz: Wer hat im eiligen 
orong der Abreiſe ſich nicht ſchon öfter allerle 
Fahrläſ l 
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igkeiten zu ſchulden kommen laffen, eh 
der Koffer an feinem Platz im Abteil verſtaut 
und geborgen war? Wer hat nicht ſchon eine 
gelinden Schrecken empfunden, wenn er ſich be 
einer derſelben ertappte und froh war, wem 
die „Gelegenheit“ zum Verſchwinden feine) 
Eigentums mangels Anweſenheit unredlichel 
Elemente nicht ausgenutzt wurde? H 


Die Geborgenheit des Koffers im Bahnabte! 


4 
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ift aber auch fo lange bedingt, als der Eigen 
tümer die nötige a bei feiner Ueber 
wachung walten läßt, ſich alſo nicht für länger 
Zeit aus dem Abteil entfernt oder jchlajem 
darin verweilt. Für die unter ſolchen Amſtän⸗ 
den entſtandenen Verluſte haftet die Ba 
keineswegs, ſondern nur dann, wenn fie direh 
mit der Bewachung oder dem Transport DE 
Reiſegepäcks betraut wurde. Das iſt alſo da 
der Fall, wenn der amtliche Gepäckträger dam 
beauftragt wurde, die Koffer vom Halteplaf 
der Elektriſchen oder des Autos zum Abteſ 
oder zur Gepäckaufbewahrung zu ſchaffen un 
auch nur fo lange, als der Transport nadi 
dem genannten Platze dauert. Nach der Auf 
tragserledigung und Entlohnung hat der Eigen!“ 
tümer dann für das weitere rbit zu ſorgen 
Sofern der Koffer dem Beamten im Gepäl 
aufbewahrungsraum übergeben wurde, übel 
nimmt die Bahn natürlich auch die Haftung“ 
Unbeſchränkte Haftung übernimmt die Bahn 
nur dann, wenn das mehr oder minder groß, 
Gepäck vor Antritt der Reiſe nach der Ziel 
ſtation aufgegeben wird und ſoſern in deln 
eg nicht beſondere Koſtbarkeiten enthalte! 
nd. A 
Für alle Fälle find gegebenenfalls IM 
Schadenerſatzanſprüche an die Bahn unverzüglich 
zu erheben, da vielfach nur kurze Friſt 
innerhalb deren der Schaden anzumelden 
beſtehen und anderenfalls die Anſprüche ung 
tig werden. Dieſe ſind natürlich genau 
ſtellen, und der Verluſtträger ift geſetzlich ve 
pflichtet, dieſe nachzuweiſen. Es if daher fter 
empfehlenswert, ein Inhaltsverzeichnis der vel, 
packten Gegenſtände, das in Gegenwart v 
Zeugen, zu denen auch beide Eheleute, de 
erwachſene Kinder oder das Hausperſonal 9 
glaſſen find, aufzuſtellen und eine Abſchrift DW 
von a Dieſe leiſtet auch in jene 
Fällen gu 


Ne ya in 15 1 gA Gepädinde, 
in beliebiger Höhe, je nach dem Inhaltswert 
beſonders verſichert wird. 


mittwoch, 17. Juli 1935 


Erleichterungen für Zahler der 
=,  pauschalisierten Umsatzsteuer 


{Pis Finanzministerium hat in einem Rund- 
reiben vom 8. Juni 1935 LDV 19 4264/36 
rund des Artikels 38 der Verordnung betr. 
er staatlichen Gewerbesteuer (Dziennik Ustaw 
. P. Nr, 76. Pos. 716) die Finanzämter er- 
ächtigt, die Einziehung der pauschalisierten 
umsatzsteuer für das Jahr 1935 einstweilen 
lzuschränken, falls ein deutliches Sinken der 
Asätze im Jahre 1935 im Vergleich zu den 
naisätzen festgestellt worden ist, die der Be- 
anung der Pauschalsumme zugrunde gelegt 
erden. Die Finanzkammern werden gegen 
ade Dezember 1935 (bis zum 31. Dezember 
nach einer provisorischen Berechnung 
15 im Jahre 1935 erreichten Umsatzes Teile 
. pauschalisjerten Steuer erlassen. Dieser 
iet Erlass wird zumindest den Unterschied 
schen dem pauschalisierten Steuerbetrag 
r das Jahr 1935 und der Steuer betreffen, 
h ik nach dem provisorisch errechneten Umsatz 
‘Meses Jahres zu zahlen ist. Diese Erleichte- 
zungen können in Fällen erteilt werden, die 
ue besondere Berücksichtigung verdienen, 
enn spätestens bis 15. Juli 1935 ein Gesuch 
des Steuerzahlers eingereicht worden ist. 


1 
Die Fortschritte der Flurbereinigung 
Die Flurbereinigungsaktion wird in diesem 
ure in Polen 2403 Dörfer mit 247 000 Wiri- 
ten und mit einer Gesamtfläche von 1,583 
22 Hektar umfassen. Neu in die Aktion 
Dezogen werden im laufenden Budgetiahre 
Heki rfer mit 6000 Wirtschaften und 402 000 
tar Bodenfläche. Von der gesamten Boden- 
sache entfallen auf die Zentral- Wolewod- 
aften 131 000 ha, auf die Ost- Wojewod- 
gaten 258000 ha und auf die Süd- Woje- 
kn chaften 13000 ha. Gleichzeitig wird 
apens des Landwirtschaftsministeriums die 
Aktion zur Aufhebung der bäuerlichen Servitute 
kn gesetzt. Sie wird sich im laufenden Budget- 
rt auf 1173 Objekte mit 25800 bäuerlichen 
fir schaften erstrecken. Als Entschädigun 
die die abzulösenden Dienstbarkelten e 
190 Bauern wirtschaften ungefähr 78000 ha 
19 zugeteilt werden. Ausserdem werden sie 
Barentschädigung 972 000 21 erhalten. 


Der Güterumschlag in Gdingen 


> Der seewärtige Güterumschlag des Gdin- 
u Hafens, der seit dem April im Rückgang 
auendlich ist, hat, wie bereits kurz berichtet, 
| im Juni gegenüber dem Vormonat Mai 
| Ach A 11000 auf 550 000 t abgenommen. 
Ard pugs war im Berichtsmonat die Zahl der 
monat tage um 3 niedriger als im Vergleichs- 
ebenen Aber der berichtete Umschlag lag doch 
„so wie in den beiden voraufgegangenen 
etaten des 2, Vierteliahres 1935 auch wieder 
unter dem des Juni 1934, wenn auch 
von Ma t. Im einzelnen hat der Umschlag 
Ausfuhr hrgütern um 2000 auf 81 400, der von 
demmen 7 um 9000 auf 468 00 t abge- 


Pür f = * 
damit (len. 1. Dalbiahr 1935 ergeben sich 
‚dan ie Pie h 
Siterum seh e Odingens Im 10080 men 


1 Jan.— Juni 1935 Jan.—J 
Tagen insgesamt 3400 * aa * 
Fe hrumschlag 560 473 
Wsfuhrumschlag 2930 2860 
Alles in allem ist also im 1. Halbjahr 1935 
p Gdingener Gesamtumschlag noch um fünf 
i Tozent gegenüber der entsprechenden Vor- 
12 Esgeit gestiegen; im einzelnen hat der Aus- 
a Amal sehlag nur um 2,5 Prozent, der Einfuhr- 
5 — lag dagegen um nahezu 20 Prozent zu- 
| au das fn. Die Zunahmen entfallen jedoch 
den as 1. Vierteljahr 1935, während im folgen- 
den Quartal im Zeichen der Schrumpfung der 
zulschen Aussenhandelsumsätze und der 
‚Sivgestaltung der Aussenhandelsbilanz Rück- 


ange zu verzeichnen waren. 


Vor der Errichtung der Baumwoll- 
| arbitrage in Gdingen 


„Im 1% j 
zm Laufe der vergangenen Woche fanden in 
„Ad "gen Verhandlungen zwischen u" ve 


3 


+ a en der Baumwollinteressenten Polens und 
Grey Baumwollexborteure Dickerson statt, 
| lung vorgelegte Statut wurde in den Verhand- 

Nach Be- 


1 


Sehen Präsidenten des Verbandes amerikani- 


„Sen besprochen und genehmigt. 
nung desselben durch das Handelsministe- 
An wird die Baumwollarbitrage in Gding»n 

ehen treten. 


Danzig und Gdingen als Transithäfen 

D ‚für die Tschechoslowakei 

BR: Direktor des Hafendepartements im 
har der Handelsministerium Dr. Josef Merick 
Austa auzie und Gdingen besucht und mit den 
a erer digen Stellen Verhandlungen geführt, 
4 beide Zweck es war, die Mögliehkeiten der 
Tesche läfen für den Transitverkehr nach der 
$ echoslowakei zu prüfen. 


* 


r en 
Konzessionszwang für die Kraftwagen- 
49 industrie in Polen 


poer Wiftseheitsausschuss des polnischen 
sterrates hat beschlossen, für die Auto- 


tnbilindustrie den Konzessionszwang einzu- 
| % u. Die Verordnung, die in den nächsten 
wen erscheinen soll, wird sich auch auf 


Aentagewerkstätten erstrecken. 


sen) der Gieneralversammlung der Aktiengesell- 
Able ya olski Fiat“ wurde beschlossen, das 
5 apital auf 1 Mill, Zloty zu erhöhen, Die 
Mgeni befinden sieh in Händen der Staatlichen 
"Re werke. Die Kapitalserhöhung war 
Verundig, weil die Bilanz des Vorjahres einen 
mat in Höhe von 994000 zl aufweist. Es 
man beschlossen, den Verlust zu decken da 
überzeugt ist, dass eine Besserung auf 
utomarkt in Polen zu erwarten ist- 


* 4 


Wirtſchaftszeitung des Pofener Tage 


blattes 


Russlands Aussenhandel in den 
ersten fünf Monaten 1935 


Aus dem soeben veröffentlichten Aussen- 
handelsausweis der Hauptzollver waltung der 
Sowjetunion für den Monat Mai 1935 geht 
hervor, dass der seit Januar d. J. ständig 
zurückgegangene Ausfuhrüberschuss im Be- 
richtsmonat wiederum beträchtlich gestiegen 
ist. Der Gesamtbetrag des sowjetrussischen 
Aussenhandels stellte sich im Mai d. J, auf 
46,59 Mill. Rbl. gegenüber 54,72 Mill. Rbl. im 
Mai 1934, was einen Rückgang um rund 8,13 
Mill. Rbl. ergibt. Dabei stellte sich die Aus- 
fuhr auf 28,83 Mill. Rbl. gegenüber 31,61 Mill, 
im April 1934 und die Einfuhr auf 17,77 Mill. 
Rubel gegenüber 23,11 Mill. Der Ausfuhr- 
überschuss betrug im Berichtsmonat demnach 
11,06 Mill. Rbl. gegenüber 8,50 Mill. im Mai 
1934 und 0,16 Mill. im April d. J. 

In den ersten fünf Monaten 1935 
stellte sich der Gesamtbetrag des sowiet- 
russischen Aussenhandels auf 203,28 Mill. Rbl. 
gegenüber 234,05 Mill, Rbl, im entsprechenden 


Ausfuhr 

5 Monate 
1935 1934 
Deutschland 29,12 26,88 
England 17,86 24,34 
USA. 7,18 4.89 
Iran 7,14 4.71 
Frankreich 4,50 9,45 
Holland 2,93 6,18 
Belgien-Luxemburg 6,20 7,04 
Mongolei 4,02 13,24 
Italien 3,55 8,13 


Demnach stand in den ersten fünf Monaten | 
1933 England im Gesamtumsatz des Sowiet- 
aussenhandels sowie im Sowjetimport an 
erster Stelle. Noch in den ersten vier Monaten 
1935 war der grösste Aussenhandelsumsatz mit 
Deutschland zu verzeichnen, und die Ver- 
drängung Deutschlands auf den zweiten Platz 
hängt damit zusammen, dass der Sewjetimport 
aus Deutschland gegenüber den ersten fünf 
Monaten 1934 weiter um 7,47 Mill. auf 6,33 
Mill, Rbl. zurückgegangen ist. Demgegenüber 
ist der Sowietexport nach Deutschland aller- 
dings um 2,24 Mill. auf 29,12 Mill. Rbl. ge- 
stiegen, und Deutschland stand in den ersten 
fünf Monaten 1935 unter den Abnehmern von 
Sowietwaren nach wie vor weitaus an erster 
Stelle. 

Im Verkehr mit England ging die Sowjet- 
einfuhr in den ersten fünf Monaten 1935 um 


Börsen und Märkte 


Posener Börse 
vom 16. Juli. 


5% Sta K - ih 67.25 G 
855 Obligationen "der, dad Be" 


8% aa der Stadt Posen 
5% Piandbriete der Westpolnisch. 
Kredit-Ges. Posen 
5% Obligationen der Kommunal- 
Kreditbank 1100 Gazd „ 
44% Dollarbriefe der Pos, Landsch ~ 
44% umgestempelte Zlotypfandbrieſe 
CTA e [er U E E 
4% Konvert.-Pfandbriefe der Pos. 
Landschaft. „ Fao 
4% Prämien-Dollar-Anleibe (S. III) 
14% Zloty - Pfandbriefe * 
4% Prämien-Invest.-Anleihe 
3% Ban-hpleikn .s en» 
Bank Polski 
Bank Cukrownictwa « e » 
Tendenz: suhig. 8 


Danziger Devisenkurse 


Danzig, 15. Juli. In Danziger Gulden Wur- 
den für telegr. Auszahlungen notiert: New 
York 1 Dollar 5.2720—5.2930, London 1 Pfund 
Sterling 26.12--26.22, Berlin 100 Reichsmark 
212.58 213.42, Warschau 100 Zloty 99.80 bis 
100.20, Zürich 100 Franken 172.76 — 173.44. Paris 
100 Franken 34.91 35.05, Amsterdam 100 Gul- 
den 359.28 360.72, Brüssel 100 Belga 89.12 bis 
89.48, Prag 100 Kronen 22.06 22.14. Stockhelm 
100 Kronen 134.73 135.27, Kopenhagen 100 
Kronen 116.67 117.13, Oslo 100 Kronen 131.24 
bis 131.76; Banknoten: 100 Złoty 99.80 100.20. 


Warschauer Börse 


Warschau. 15. Juli. 

Rentenmarkt. In den Gruppen der staat- 
liehen Papiere herrschte lebhafte Nachfrage bei 
weiterer fester Stimmung. Die Gruppe der 
Privatpapiere war heute wenig lebhaft gefragt, 
die Stimmung war uneinheitlich, 

Es notierten: 3proz. Prämien » Bau - Anleihe 
(Serie I) 43,25, 4proz. Prämien-Dollar-Anleihe 
(Serie HI) 52.75, 5proz. staatl. Konvert.-Anleihe 
68.00, 6proz. Dollar- Anleihe 83.50 bis. 83.75, 
7proz. Stabilisierungs-Anleihe 67.13—67.25. bis 
67.13---67.38-—67.25, 7proz. L. Z. der staatl. Bank 
Rolny 83.25, Sproz. L, Z. der staatl. Bk. Rolny 
94, 7proz. L. Z, der Landeswirtschaftsbank II. 
bis VII. Em. 83.25, 8proz. L. Z. der Landes- 
wirtschaftsbank I. Em. 94, 7proz. Kom.-Obl. d. 
Landeswirtschaftsbank H-I. Em, 83.25. 8% 
Kom.- Obl. der Landeswirtschaftsbank I. Em. 
94. 5%proz. L. Z. der Landeswirtschaftsbank 
J. Em. 81, 5 proz. L. Z. der Landeswirtschafts- 
bank II. VII. Em. 81, 5%proz. Kom.-Obl. der 
Landeswirtschaftsbank I. Em. 81, 5 Hprozen- 
tige L., Z. Kom.-Obl, der Landeswirtschaftsb. 
I—II. und III. N Em. 81, Sproz. L. Z. der 
Tow. Kredyt. Przem. Polsk. 95, 4%proz. L. Z. d. 
Tow. Kredyt. Ziem. Warschau 48.50, 5proz. 


42.50 G 


90.00 G 


* 
ne 


Zeitabsehnitt des Vorjahres, was einen Rück- 
gang um 30,71 Mill. Rbl. ergibt. Dabei stellte 
sich die Sowietausfuhr in der Berichtszeit auf 
nur 116,37 Mill. Rbl. gegenüber 143,53 Mill. im 
Januar/Mai 1934, während sich die Einfuhr auf 
86,91 Mill. Rbl. belief gegenüber 90,52 Mill. im 
entsprechenden Zeitabschnitt des Vorjahres. 
Demnach ist der Sowietexport um 27,16 Mill. 
Rubel oder 18,9 Prozent zurückgegangen, wäh- 
rend der Sowietimport um 3,61 Mill. Rbl. oder 
3,9 Prozent gesunken ist. Im Zusammenhang 
mit dem erheblichen Exportrückgang hat sich 
der Aktivsaldo der sowietrussischen Handels- 
bilanz in den ersten fünf Monaten 1935 auf 
29,47 Mill. Rbl. vermindert gegenüber einem 
Aktivsaldo von 53,01 Mill. Rbl. in dem ersten 
fünf Monaten 1934. 

Die Verteilung der-sowjetrussischen Aus- und 
Einfuhr auf die wichtigsten Länder er- 
gibt folgendes Bild (in Mill. Rbl.): 


Einfuhr Gesamtumsatz 

5 Monate 5 Monate 
1935 1934 1935 1934 
6,33 13,80 35,45 40,68 
17,70 17,77 35,50 42,11 
7,85 7,51 15,03 12,40 
12,57 4,23 19,71 8,94 
6,11 3,99 10,61 13,44 
7,16 E 10,09 11,71 
3,56 3,21 9,76 10,25 
2,55 5,74 6,57 18,98 
2,10 6,13 5,65 14,26 


rund 6,48 Mill. auf 17,86 Mill. Rbl. zurück, wäh- 
rend sich der Sowjetimport aus England mit 
17,70 Mill. Rbl. auf. dem Niveau des Vorjahres 
hielt und um 11,40 Mill. grösser war, als die 
Sowjeteinfuhr aus Deutschland. Eine bedeu- 
tende Belebung ist in dem im Vorjahre stark 
zusammengeschrumpften Handelsverkehr der 
Sowjetunion mit dem Iran zu verzeichnen: der 
Sowjetimport aus dem Iran ist um rund 8,3 
Mill. Rbl. auf 12,57 Mill. und der Sowjetexport 
dorthin um 2,4 Mill, auf 7,14 Mill. Rbl, ge- 
stiegen, Eine Zunahme weist auch der Sowjet- 
export nach den Vereinigten Staaten auf, wäh- 
rend sich die Einfuhr aus Amerika mit 7,85 
Mill. Rbl, ungefähr auf dem Niveau des Vor- 
jahres hielt. Der Handelsverkehr der Sowjet- 
unien mit den übrigen Ländern weist eine rück- 
läufige Tendenz auf, 


1933 59.50—60--59.75, VI. 6proz. Konvert.- 
Anleihe der Stadt Warschau 1926 66,50.. 
Aktien: ln den Gruppen der Dividenden- 
papiere herrschte heute geringes Interesse. 
nk Polski 90.50 (90.50), Wegiel 11.75 
(11.75), Starachowice 35—35.75—35.50 (36.50). 


Amtliche Devisenkurse 


15. 7, (15. 7. 112. 7. 112, 7 
Geld Brief Geld Brief 
Amsterdam „ „ . [359.30] 361.10] 359.25] 361.05 
Berlin „ „ „ 212.10 214.10] 211.900 213.90 
Brüssel „ „ „ , | 89.22] 89.68] 89.02] 89.48 
Kopenhagen „ , 116.45 17.55 — ER 
London . . .1.26.07| 26.380 2608| 26.34 
New York (Scheck) | 5.253/4] 5.31% ,15.25°/,| 5.31°/, 
aris e e e a » | 3490] 35.07] 34,89) 35.07 
rag S 23. 22.151 22,03] 22.13 
Italien va.» Er Br = = 
Oslo. „ „ „ a .1181001132.30| — | — 
Stockholm" „ „ 134.80 18.90] 134.55 185.85 
i e t eee 
ürlein . „ „ 172.72 173.58 172.72] 173.58 


Tendens: im allgemeinen tester 


Devisen: Auf der heutigen Geldbörse zeigte 
die europäische Devise im weiteren Verlaufe 
feste Tendenz, 

Im Privathandel wurde gezahlt: Bardollar 
5.26%. Gelddollar 9.07, Goldrubel 4.69—4.71, 
Silberrubel 1.80, Tscherwonez 1,92. 

Amtlich nicht notierte Devisen: 
72.53, Montreal 5,25. 

1 Gramm Feingold = 5.9244 al. 


Berliner Börse 


Börsenstimmungsbild, Berlin, 16. Juli. Ten- 
denz:. Fest. Infolge des stark geschrumpften 
Geschäftes führten heute kleinste Kaufaufträge 
fast allgemein zu Befestigungen von ungefähr 
1 Prozent, da nur wenig Abgabeneigung be- 
stand. Auch der Rentenmarkt lag freundlicher. 
Am Markt der Reichsschuldbuchforderungen 
war die Grundstimmung bei unveränderten 
Kursen fest. Altbesitz wurden 20 Pfennige 
höher bezahlt. Von Aktien gewannen Deutscher 
Eisenhandel 1%, Charlottenburger Wasser, 
chemische Heyden, Junghans und Hoesch je 
% Prozent, AEG und Mannesmann je % 


Madrid 


Farben %, Siemens und Reichsbank ie 1 Proz, 
Tagesgeld erforderte unverändert 3-3 
Prozent. 
Ablösungsschuld: 112,2, 
Märkte 
— e 


Getreide. Bromberg, 15. Juli. Amtl. Nor 
tierungen der Getreide- und Warenbörse für 
100 kg im Grosshandel frei Waggon Bromberg; 
1. Transaktionspreise: Roggen 60 t zu 10.85, 
15 t zu 11.00, Wintergerste 15 t zu 13.50, 
Røggenkleie 60 t zu 7,67, 15 t zu 7,75. Richt- 
preise: Roggen 11.00 bis 11.50, Standardweizen 
14—14.50, Einheitsgerste 18.50 — 14.50, Sammel- 
gerste 12.75 13.50. Wintergerste 13.25--13.75, 


L. . der Tow. Kredyt, der Stadt Warsehau } Hafer 13.75—14.25, Roggenkleie 7.75 bis 8.50, 


Ar. 161 


Weizenkleie greb 8.75 bis 9.50, Weizenkleie 
grob 8.75 bis 9.50, Weizenkleie mittel 8.50—9, 
Weizenkleie fein 9—9.75, Gerstenkleie 9—9.75, 
Felderbsen 26—28. Viktoriaerbsen 28—30, Fol- 
ger- Erbsen 21—24, Blaulupinen 10.25—11.25 
Gelblupinen 11.75—12.75, pommersche Speise- 
kartoffeln 3.254, Netzekartoffeln 3—3.75, Kar- 
toffelflocken 11.25—11.75, Leinkuchen 18—18.50. 
Rapskuchen 13—13.75, Kokoskuchen 15 bis 16, 
Sojaschrot 1919.50. Netzeheu 8—9. Tendenz: 
ruhig. Abschlüsse zu anderen Bedingungen: 
Roggen 355, Weizen 458, Braugerste 300, Ein- 
heitsgerste 346, Sammelgerste 97, Wintergerste 
45, Hafer 33, Roggenmehl 113, Weizenmehl 218, 
Roggenkleie 80, Weizenkleie 85, Gerstenkleip 
15. Leinsamen 15. 


Getreide. Posen, 16, Juli. Amtliche No 
tierungen für 100kg in z? frei Station Poznań 


Rlektprelse: 
Roggen, diesjähriger, gesund, 


trocken > a 10.00 —10.50 
Roggen, vorjähriger » » . . e 11.00-11.25 
eizen . 3 sa AOSI 
intergerste , oe te. „ 12.00-12.76 
Hafer. une 25 
Roggenmehl 82 „ e a o 17.50—18.50 
Weizenmehl (65%) „ e a „ 21.75-22.25 
Roggenkleie. . „ a „ e 175-8.50 
Weizenkleie (mittel) «a „„ 825—875 
Weizenkleie (grob) : p a e „ 900—950 
Gerstenklie „ „ a.g.e o „ S (0—10.00 
f è o Tp — 8600—0800 
Blaulupinen s e s esa o 11.75—12.25 
Gelblupinen . » » s » nn „ 1425—1475 
are 3 ae ra 
eizenstroh. gepr e.. 3. 
Balsene el in Praha lan ern 
oggenstroh, gepresst ı a a » .25—8. 
H lose, a er 
aferstroh, gepresst . 
1 lose + » „ „ „ 108-245 
derstenstroh, gepresst. s » 2853.05 
Heu esse „„ „„ a 
Heu. gepresst „ „ „„ „ 6.75—1.25 
Netzehen, lose. „ „ „ „ „ 3257.75 
Netzeheu, gepresst „ „ „ „ 458.25 
Leinku chen „ e „ „ 17.76-18.00 
Rapskuchen . , . s a „ „ „ 13.25—13.50 
Sonnenblumenkuchen « e „ „ 16.75 —14.25 
Jojaschrot „ % % o p a g 10001800 
Blauer Mohn „ „ „ 36.00 —39.00 
* 7 - 


Stimmung: ruhig. 


Umsätze zu anderen Bedingungen: Roggen 
820, Weizen 245, Gerste 45, Hafer 15, Roggen- 
mehl 210.6. Weizenmehl 31, Roggenkleie 86, 
Weizenkleie 15, Blaulupine 6, Sonenblumen- 
kuchen 10 t. 


Posener Viehmarkt 
vom 16. Juli. 


‚(Notierungen für 100 kg Lebendgewicht loes 
Viehmarkt Posen mit Handelsunkosten,) 
Auftrieb: 505 Rinder, 1560 Schweine, 630 
Kälber und 245 Schafe; zusammen 2940 Stück. 
i -Risders 
Ochsen: 


a) vallileischige, ansgemästete, nicht 


angespannt i è 60—64 
b) Tüngere Mastochsen bis zu drel 
| A 
e) ältere 8 1 7 % ne 40 
d) mässig genährte „ e „ „ 88—42 
Bullen: È DE 
a) vollfleischige, ausgemästete « a 58—80 
8 Mastbuilen aller! 9 2 
c) gut genährte teres „ „ 
d) massig dene 2 „ 4 4 36—40 
Kühe: K 
a) vollileischige, ausgemästete „ „ 58—62 
b) Mastkühe . . see n0 es 0—56 
c) gut genährte . sv s e s s o Im 
d) mässig genährte „ a e „ „ 72 
Färsen; ; TS 
a) vollfleischige, ausgemästete „ „ 60—64 
b) 1 l EH 
c) gut genährte e » ..: 
g mässig genährte „ + 5 4 u, 88—42 
Jung vieh: e 
a) gut genährtes . „ „ „ „„ . 88—42 
vr mässig genährtes . » » 0. 32—36 
er; 
a) beste ausgemästete Kälber . . 66—70 
b) Mastkälber . q... e oe» 5864 
c) gut genährte , ı ven „ „ 52—56 
d) mässig genährte sepo 
) vollfleischi ER Lim. 
a) vollfleischige, ausgem 
mer und jüngere Hi nmel. . . 62—68 
b) gemästete, ältere und 
Mutterschafe . „„ „„ „ „„ 6 54—58 
c) gut genährte van. 4—50 
Mastschweine: 
a) vollfleischige von 120 bis 150 kg 
b vonlflelsehh rue 100 bis 120 kg Mr 
vollfle von 
Lebenägowicht F 
c) volifelgchige von 80 bis 100 kg 3 
Kanon age wicht RN ARE 
d) nn weine von mehr 6472 
als C 
e) Sauen w späte Kastrate , . . 70-34 
D Bacon-Schweine vo gun» 7 
Marktverlauf: belebt. eld 


Berantwortlth; für Portit und Wi tſchaft: Eugen 
Peteull; für Lotales, Provinz und Spart: ander Jurſch: 
für Feuilleton- und Unterhaltung: Alfred Seale; für den 
übrigen redaktionellen Inhalt: Engen Beten; für den An, 
eigene und Reklametell: Hans Schwarzkoyl. — Druck un 
erlag: Concord. Sp, Ate.. Drufgenia t wydawnictwa, 
Samtlich in Poznan, Alcie Marfa Piiſudſtiego 25. 
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Das gule Redt ; 
eines jeden Reilenden ijt fein Anſpruch auf 


die Leitü imat Berlangi 
$ überall 8. 5 in en Be 
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= Pojfener 


Das beste Auto für 
unsere Wege 


| „OSWIECIM“ 


Telefon 47. 


oloninlarenz, 


Delikateſſen⸗ und gohlengeſchaſt in 
Kreisſtadt, ganz oder geteilt, gleich 
oder ſpäter zu verpachten. 


50 Jahre in meiner Hand. Allerbeſte Geſchäftslage, 
großer Laden, vornehme Geſchäftseinrichtung. 2 Ehau- 
fenſter, Kaffeeröſterei mit Gasmoforbetrieb, 
bequem gelegene große, helle Keller · und andere 
Lagerräume. Pachtpreis mäßig. Offerten unter 
1051 an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


jähr. brauner Hengſt 


reiner Ardenner, unmittelbarer Import 
aus Frankreich, günſtig zu verkaufen. 


Fa. „Caro-Export“, Poznan 
Tel. 18-58. Rrena mieses 


iE  Mberfcheiftswort (fett) 
E jedes weitere Wort 
Stellengeſuche pro Wort 


Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen 50 0 


K Verkäufe 2 


N der ale igen 
bel in Bol. Tageblatii 8 
lohnt, I en zu fejen! 


Reise-Freuden 


durch schöne 


Berzinkte Wa 
und Jauche äller, 


Jaucheverteiler, 
Jauchepumpen, 8 
Jauchedrill 8 a 


(Syſtem Plath“). 
Landwirtſchaftliche 
Zentralgenoſſenſchaft 
Spöldz. 2 ogr. odp. 


Droyerja Warszawska 


| Poznar ‚27Grudnia 11 


(Rüde), 2jährig, geſtrömt, 
dtſch. Stammbaum, Dreſſur. 
Vorführung gegen halbe 


10X15 „Xenar“ 4,5, wie 
neu, Material und Zubehör. 
wieczoret, Puſzezykowo, 


Type „BABY“ zt 7800. 


„PICCOLO zit 5 500.— 
„ALFA ... z} 9 500.— 


Bei Barbezahlung 10% Kassas konto. 


Altere Typen 


Befahrene Wagen zu Okasionspreisen! 


VERTRETUNG für 
WOJ. POSEN und POMMERELLEN: 


REPREZENTACJA SAMOCHODÓW 
»OŚWIĘCIM-PRAGA“ 


„ ZJEDNOCZONE FABRYKI STANISŁAW SIERSZYŃSKI 
| MASZYN | SAMOCHODOW SP. AKC. - OSWIĘCIM II. 


Poznań, Dąbrowskiego 30. 
Telefon 13-41. 


Kino „SWIT“ św. Marcin 65 


Ein Drama, das hinter die Kulissen 
des Boxsportes führt: 


Die Liebe u. der Boxer 


G. Charpentier. Arlette Marchall. 


mit neuen 


Gardinen 


Ich biete an: 
Tüllgardinen 
Bunte Voile- 

Gardinen. 


i Steppdecken, 
Bett- u. Tisch- 
Wäsche. 


Poznań, Stary Rynek 76 (Paus 


Haus, 


Deutſche Dogge SISAL- 


peſenerſtattung. 
Photo⸗Apparat 


Erödlana 8. 


Väſcheſtoſſe 


BIND EGARN 
zollfrei, liefert sofort 


Paul G. Schiller 


Poznan, 
nl. Gasiorowskich 6. 
Tel. 6006. 


Poznan 
Eleganter 
Selbſtfahrer Akkubatterien 

5 PS, 220 Volt Gleichſtr.⸗] Radio - Telefunken 
DAA 4 4 8 a für Netzanschluss 
maſchine enior“, ti⸗ a 
vator, Sücke, Sackkarre, Dezi⸗ . Apparate 
malwaagen Schrotmühle, ch 


Hückſelmaſchine, 
Drahtſeile, Taukloben, Ar⸗ 
beitswagen und Geſchirre, 
Vervielfält.-Apparat, Greif“, 
Geldſpind, Kopierpreſſe, 
Heftmaſ a * 
5--15 Zoll lang, Riemen- 
ſcheiben, Kahn, Prahm, Segel 
Tauenden, große Koksöfen, 
Hemmfäue, ohne Ge 
laden, Erdbohrer, Eichen⸗ 
ſpeichen, Buchenbohlen, bere 
käuflich Eggebrecht, 
Wieleń n. / Notecia. 


Ernte: 
pläne 


billigst bei 


É Woldemar Günter 


Landw. Maschinen 
Bedarfsartikel 
Oele und Fette 

Pozna 


Sew. Mieläyhskiego 6. 
Telefon 52-25 


liefert und repariert 


Firma 
Ing. Molczko&Skibu 
Poznań, Fredry 12. 
Telephon 2326 u. 2336. 


Mehlmiſchmaſchine 


„Diag“, fabrikneu, verkauft 
billig almus, Lefzno. 


Schlafzimmer 
ſämtl. andere gebrauchte 
Möbel kauft — verkauft 


| Wielka 20 
Okazyjny Strad. 


G- Din 
Poeztowa 1 


Uhren 3 
Goldwaren SE 


Wecker v. 92. 
Goldene 


Trauringe, Paar v. 10 21 


2. 


Leinen., Einſchütte , 
Wäſcheſtoffe, Bettwäſche⸗ 
Stoffe, Wäſche⸗ Seide, 
Handtücher, Schürzen ⸗ 
Stoffe, Flanells 


empfiehlt in großer Aus⸗ 
wahl zu ermäßigten 
Preiſen 


J. Schubert 


Leinenhaus 
und Wäſchefabrik 
Poznan 
jest nur 


Stary Rynek 76 


Rotes Haus 
gegenüb. d. Hauptwache 


Beſonders günſti⸗ 
ge Einkäufe ſowie 
der große Umſatz 
meines Geſchäfts 
bei geringen Spe- 
fen ermöglichen es 
mir, mein in mu 
anerkannt guten 
Qualitäten ſehr 
reich ſortiertes 
Lager zu erſtaun⸗ 
lich billigen Prei 

fen abzugeben. 


‚Opekta 


Gellermittel 


eingetroffen. 


TZageblaff 


Und dennoch 
ee Haut jede 
m Hausfrau 

nur 

die beſten und 
garantierten 

N Konſervengläſer 
„Irena“ 


; s und 
„Irena Patent“ 


Tapeten 
Linoleum 
‚Wachstuch 
Läufer 
Teppiche 
u. Vorleger 


zu billigsten 
Preisenempfiehlt 


Ib. Wallgörskl 


Poznan 
ul. Pocztowa 31 
Telefon 12-20. 


Automobilisten! 


Autobereifung 
nur erstklassiger 
Markenfabrikate 
und frische Ware 
sowie je gliches 
Autozubehöru, 
Ersatzteile, kauft 
man am preiswer- 
testen bei d. Firma 


Brzeskianto S. J. 


Poznań, 
Daąbrow skiego 29 
ältestes u. grösstes Automobil- 
Spezialunternehmen Polens 


Stets günstige Gelegenheits- 
pe in wenig gebrauchten 


Preisausschreiben 


4 


Freie Stadt Danzig 


21. 7.: Grosse Internat. Pferderennen. 
Preis von Danzig und Grosser Preis von Zoppot. 
19, u. 20. 7.: Konzerte des Warschauer 3 — Orchesters. 


Internat. Kasino * Roulette * Baccara 
Auskunft: Sämtliche nr Reisebtiros und Kasino-Verkehrebüro im Zoppot. 


Postfach Nr. 50. 


MUND 


des „Grossen Duden“ 
Infolge starker Nachfrage sind die Teilnahmebedin | 


gungen am Preisausschreiben und das Tagebuch det 
Hilde Müller für einige Tage bei uns vergriffen. | 


Wir bitten unsere Leser um Geduld! 


Sobald neuer Vorrat vorhanden, werden die vorliegende 
Bestellungen laufend erledigt. 


Kosmos - Buchhandlung 


Poznan, Aleja Marsz. Pitsudskiego Ne.25 | 


Postscheckkonto Poznań 207915, 


Wagen am Lager ? . 


Zylinder-Schleifen 


nach der neuesten 
Thomson- Me hode 
auch gesamte Auto- 
Reparaturen fach- 
männisch und den 
heutigen Zeiten ent- 
sprechend billig 
übernimmt 


Fa. Pneumatyk, 
früher Auto - Müller 
Telefon: 6976 


Poznan. ul, Dahrowskiego 34 


K TEEN 
— 


NJ 

Kaufgesuch 
Einwandfreien 
Bienenhoni 

ſucht zu kaufen. ge- 

brecht, Wieleń n./Notecia. 


tiefen, 


ebrauchten 


alb 
Droyerja Warszawska 80 12 er 


t Poznań JE 
ul. 27 Grudnia 11 
50-jähriges 


Jubiläum 
BERNER Werke 


und ſomit find die 


Continental 
Schreib maſchinen für 
Haus und Büro unüber⸗ 
troffen in Qualität. 


Generalvertretung 
Praygodzki, Hampel | Ska. 
Pozna., Tel. 2124, 

Sew. Mielżyńskiego 21 
Sämtliche BürosArtikel. 


Schön, Wagenbau- 
und — oscian. 


Gebrauchtes 
u 89 
ufen geſucht 
Mnſikſchule, Rogoźno Wip. 


7 
Grandstüeke JX 


28000 zł. Auskunft erteilt 
Ratajczak, Dalkowska 22 


Wer tauſcht? 
3 L.⸗Radio 1 
Radio iſt im Werte von 
300 2, allern ueſtes Syſtem, 
für Batterie. 3 Monate im 
Gebrauch. Gefl. Off. u. 1063 
an dee Geſchſ. d. Zeitung. 


FA NS 
Offene Stellen 


Geſucht 1 
Stubenmädchen 
Glanzplätten, Nähen, Ser⸗ 
vieren Bedingung. Lohn⸗ 
anſprüche, Zeugnisabſchr. 
an Frau Cläre Er 
Nielegowo, pow. Koscian. 


K Sieiongesuche X 
N Stellengesuche 2 


Tüchtige, gut empfohlene 
Brennerei- 
Verwalter 

weiſt nach 
Weſtpoln. Brenn. - Berw,- 
Verein 
Gniezno, 
áw. Wawrzyńca 11. 


Bonne 
in den mittleren Jahren, 
ſelbftändig, 7 ten auch 
Neugeborenes. Off. unter 
1060 an die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung erbeten. 


9% NJ 


Junge Borerhunde 
Wochen alt, gibt ab 
N von Hantelmann, 
aboromko, 
pow. Szamotuth. 


d” NI 
Versehledenes 


> 


Taschen-Koffer 
kaufen Sie billig 
nur bei 
K. Zeidler, Poznan, 
ulica Nowa 1. 


pot Billiger! 


Bei Einreise an Danziger Zoligrenze mitgeführte Geldbeträge zwecks Wieder- 


Oir liefern jedes Quantum 


ständig ab unserm Lager, bezw. Bahnstation Leszno 


Peluschken, Buchweizen, Serradella, Senf, Hirse, 
Spörgel, Wasserrübensamen, Leindotter, Oelrettig, 
Sommer- und Winterwicken (vicia villosa), Gelb- 
und Blaulupinen, 
Baltersbacher Erbsen, Incarnatklee u. andere Saaten 


Landw. Bezugs- und Absatzgenossenschaft 


Spóidz. > ogr. odp. Leszno, ul. Laziebna 13, 


Eine Anzeige böhftens 5 Woete 
Annahme täglich bis 11 Whe . 


chiffrebrieſe werden übernommen uns 
vorweiſung des Offerteufheines, — 2 


Piekary 138 15 im Hofe. 
— —— —I—üUůw 


ausfuhr bescheinigen lassen ! 
Polnische Beteiligung. Grosser 


anze Jahr geöftnet! 


Viktoria-, Feld-, Folger- und 


Telefon: Leszno Nr. 85. 


N Lunau 


ul] tna alina 


Dachdeckerarbeiten 
in SAUER Siegel, Pappe 


Pani Böge 
Da . 
559 8 G 1. 
(Arenzkirche) 


. 


Rehge 
werden boeh, g 


männiſch leicht und 
montiert. Nur bei 4 
K. Dilling, IN f; 
as Er e 4 
— wog 


f 


Wanzenansgajung 

Einzige wirkſame Me- 

thode. Töte Ratten uſw 
Amiens, 


0 


i 


Rynet Lazärſti 4, 
— — 
Bekannte heerin 

Wabriagerin Adarelli a 

ſagt die Zukunft aus 

Ziffern und Karten. jahr, aufs 
Lebenslauf, 
und t 
bie biefer 


Geldgeſchäfte yie aA 
irgendeiner anderen 
groben e 


der Kleinen 
in unſerem Blatte, der erfolgreichen 
lerin zwiſchen Angebot und Nachfrage. 


